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WIPIG / Prävention von Diabetes-Er-
krankungen ist ein zunehmend wichti-
ges Thema: Weltweit steigt in allen
Ländern die Zahl der Typ-2-Diabetiker
an. In klinischen Studien konnte ge-
zeigt werden, dass die Prävention der
Erkrankung möglich ist. Ob der Nutzen
auch bei Präventionsprogrammen
nachweisbar ist, die nicht im klinischen
Setting durchgeführt werden, wurde
bislang kaum untersucht.

Mit GLICEMIA hat das WIPIG – Wis-
senschaftliches Institut für Prävention
im Gesundheitswesen gemeinsam mit
der Friedrich-Alexander-Universität Er-
langen-Nürnberg erstmals ein Pro-
gramm zur Prävention von Typ-2-Dia-
betes für die Umsetzung in öffentli-
chen Apotheken entwickelt. Im Rah-

men einer multizentrischen Interven-
tionsstudie in 40 Apotheken mit ins-
gesamt 1128 Teilnehmern wurden die
Machbarkeit und der Nutzen von
GLICEMIA evaluiert.

Auf dem WIPIG-PZ-Präventionskon-
gress werden Professor Dr. Kristina Leu-
ner von der Universität Erlangen-Nürn-
berg und Karin Schmiedel vom WIPIG
das Präventionskonzept, die benötig-
ten Materialien und bisherige Ergebnis-
se vorstellen. Das Programm GLICEMIA
bietet Apotheken die Möglichkeit, indi-
viduelle Beratungen und Gruppenschu-
lungen zu kombinieren.

Kunden, für die eine Teilnahme an
einem Präventionsprogramm infrage
kommt, gibt es in jeder Apotheke. Ins-
besondere Übergewicht, Bewegungs-

mangel, Tabakkonsum und Vorerkran-
kungen wie Hypertonie sind Risikofak-
toren für die Entwicklung von Typ-2-
Diabetes. Für die Apotheke bietet sich
mit dem Konzept eine gute Möglich-
keit, Kunden auf die Thematik auf-
merksam zu machen und zur Vorbeu-

Apothekenbasiertes Konzept zur
Diabetes-Prävention

gung der Volkskrankheit Diabetes ei-
nen Beitrag zu leisten.

Der dritte WIPIG-PZ-Präventions-
kongress findet am 17. und 18. Mai 2014
gemeinsam mit dem Bayerischen Apo-
thekertag in Nürnberg statt. Das Pro-
gramm und ein Faxanmeldeformular
befinden sich im Serviceteil dieser Aus-
gabe und sind auch unter www.wipig.de
abzurufen. /
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Bestands- und Bedarfsanalyse der Präventionsaktivitäten 
von Apotheken
Die Bestands- und Bedarfsanalyse der 
Präventionsaktivitäten von Apotheken 
wurde in Kooperation mit der Apothe­
ke des Universitätsklinikums Erlangen 
durchgeführt und vom Bayerischen 
Staatsministerium für Umwelt und Ge­
sundheit gefördert.
Neben der Befragung von Apotheken 
zu deren Präventionsaktivitäten und 
einer Literaturrecherche nach durch­
geführten Präventionsprojekten, wur­
den Kunden in 49 Apotheken zu ihrem 
Präventionsinteresse befragt. Aus der 

Zusammenführung der beiden Ergeb­
nisse wurde ein Pilotprojekt ausge­
wählt, welches für alle Apotheken 
umsetzbar sein soll und auf großen 
Bedarf in der Bevölkerung stößt. Die 
Ergebnisse wurden in einem wissen­
schaftlichen Journal veröffentlicht: 
Schmiedel K, Schlager H, Dörje F. Pre­
ventive counselling for public health 
in pharmacies in South Germany. Int J 
Clin Pharm 2012, DOI: 10.1007/s11096-
012-9722-3

nährung und Bewegung herausge
geben. In der Kontrollgruppe erfolgte 
keine darüberhinausgehende Betreu-
ung. Die Teilnehmer der Interventions-
gruppe erhielten zusätzlich individuel-
le Beratungen und Gruppenschulun-
gen. Die Studie wurde im Dezember 
2013 abgeschlossen. Das Konzept wird 
nun vom WIPIG anhand der Evaluation 
der Apotheken und Teilnehmer opti-
miert. Es soll demnächst unter www.
wipig.de > Projekte > Aktuelle Projekte 
> GLICEMIA zur Verfügung stehen.

Kinderstube 

Die Sächsische Landesapothekerkam-
mer will sich mit der Webseite www.
kinderstube-sachsen.de und dem zu-
sätzlich halbjährlich erscheinenden 
Ratgeberheft „Kinderstube - Das Ma-
gazin für eine gesunde Kindheit“ als 
Gemeinschaftsprojekt mit weiteren 
sächsischen Heilberufekammern und 
dem Sächsischen Staatsministerium 
für Soziales und Verbraucherschutz fe-
derführend in den Prozess der Kinder- 
und Jugendprävention einbringen. Die 
Themen sind vielfältig und decken 
alle Bereiche ab, die für die Gesund-
heitserziehung von Kindern und Ju-
gendlichen eine Rolle spielen. Ernäh-
rung, Bewegung, Kinderkrankheiten 
sind nur Beispiele. Die „Kinderstube“ 
wendet sich an alle, die im Leben 
Heranwachsender eine Rolle spielen: 
Eltern, Großeltern, Tagesmütter, Er
zieher, Lehrer und Pädagogen. 
Weitere Informationen unter www.
kinderstube-sachsen.de.

Leichter leben in Deutschland

Die „Leichter-leben-in-Deutschland“-
Diät, die auf eine eiweißreiche Ernäh-
rung kombiniert mit gesunden Fetten 
und komplexen („langsamen“) Kohlen-
hydraten sowie langfristige Ernäh-
rungsumstellung setzt, wurde von ei-
nem Apotheker aus Straubing erfun-
den. Er hatte das Diätkonzept in seiner 
eigenen Apotheke umgesetzt. Seit 
2004 wird die Diät bundesweit in Apo-
theken angeboten. Mittlerweile ma-
chen circa 1200 Apotheken bei der 
Abnehmaktion „Leichter leben in 
Deutschland“ mit. Die Diätteilnehmer 
werden von einer Apotheke in ihrer 
Nähe mit Ernährungsvorträgen, Bera-
tung und ergänzenden Angeboten be-
treut. Auf der Webseite bietet ein Fo-
rum die Möglichkeit zum Austausch 
mit anderen Abnehmwilligen. Mehr 
Informationen zu „Leichter leben in 
Deutschland“ sowie eine Suchfunkti-
on, um teilnehmende Apotheken zu 
finden, gibt es unter www.llid.de/. 

Von Klein auf in besten Händen

„Von Klein auf in besten Händen“ ist 
ein neues Vortragskonzept der LAK 
Baden-Württemberg, das sich an Kin-
dergärten richtet. Von der AG Präven-
tion wurden Vorträge für Kleinkinder 
und Eltern entwickelt. Diese können 
von interessierten Apothekerinnen 
und Apothekern in Baden-Württem-
berg kostenlos von der Homepage der 
LAK heruntergeladen werden, um Kin-
dergärten Informationen zu interes-

santen Themen geben zu können. Ge-
startet wird mit dem Thema Ernäh-
rung. „Gesund schmeckt besser“ heißt 
das erste Vortragsmodul. Es gliedert 
sich in einen Vortrag für Eltern und 
eine spielerische Kindergartenstunde.
Zum Eltern-Vortrag wurden Handzet-
tel konzipiert, die auch in russischer 
und türkischer Sprache verfügbar 
sind.
Mehr zum Konzept finden Sie im Mit-
gliederbereich der LAK-Homepage un-
ter www.lak-bw.de > Service > Kinder-
gartenprojekt.  

Burn-out-Prävention -  
Die entspannte Apotheke

In der heutigen Zeit werden hohe An-
forderungen an Apothekenleiter und 
ihre Mitarbeiter gestellt. Freundlich-
keit, Schnelligkeit und Fachkompe-
tenz, einhergehend mit einer hohen 
Verantwortung werden abgefordert 
und stellen eine hohe Belastung für 
alle Apothekenmitarbeiter dar. Stress, 
innere Unruhe, Unkonzentriertheit 
und ein ungutes Gefühl können die 
Folgen sein. Daher hat die Apotheker-
kammer Berlin ein Präventionskon-
zept ins Leben gerufen, das sich 
grundlegend von den bisher vorge-
stellten unterscheidet: es richtet sich 
nicht von Apothekern an Patienten 
sondern an Apothekenleiter und Mit-
arbeiter. Im Workshop werden ver-
schiedene Entspannungstechniken 
zur Stressbewältigung ausführlich 
vorgestellt und erprobt, damit jeder 
die beste Technik für sich finden kann 
um zu – so die Ankündigung – „Ruhe, 
Gelassenheit und innerer Zufrieden-
heit zurückzufinden“. Das Seminar für 
Apothekenleiter behandelt zusätzlich 
theoretische Inhalte zu Themen wie 
Zeitmanagement, Ursachen von und 
Umgang mit Stress und Kommunika-
tion gegen den Stress. Alle Informatio-
nen zu den Seminaren finden Sie auf 
der Internetseite der Apothekerkam-
mer Berlin unter Fortbildung > Ver-
anstaltungen. |

Apothekerin Julia Borsch, Stuttgart  
Apothekerin Karin Schmiedel, München
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Auch ohne Präventionsgesetz – das 
war im September vergangenen 
Jahres im Bundesrat gescheitert – 
haben bereits viele Apotheker die 
Schlüsselrolle, die der Berufsstand 
bei Vorbeugung und Vermeidung 
von Risiken und Krankheiten ein-
nehmen kann (und auch sollte), er-
kannt und sind auf diesem Gebiet 
aktiv. Auf unterschiedlichste Weise 
werden verschiedene Zielgruppen 
angesprochen. Folgende Beispiele 
zeigen, wie vielfältig Prävention in 
Deutschlands Apotheken gelebt 
wird. 

Apotheke macht Schule

„Apotheke macht Schule“ ist ein Pro-
jekt zur Primärprävention in Schulen. 
Es wurde von der Landesapotheker-
kammer Baden-Württemberg in Zu-
sammenarbeit mit dem Kultusministe-
rium Baden-Württemberg unter Mit-
wirkung von Apothekern und Diplom-
Psychologen entwickelt und läuft 
bereits seit einigen Jahren. Im Unter-
richt, an Elternabenden und zu Lehrer-
fortbildungen informieren speziell ge-
schulte Apotheker über alltagsrelevan-
te Themen. „Apotheke macht Schule“ 
wird in mehreren Kammerbezirken 
angeboten beispielsweise in Berlin, 
Baden-Württemberg, und Rheinland-
Pfalz.
Zu folgenden Themen werden Vorträge 
angeboten:
Für Schüler

−− Sexuell übertragbare Krankheiten – 
wenn Liebe krank macht

−− Pickel – (k)ein Problem!
−− Doping für den Alltag – Lifestyle-
drogen für jede Lebenslage?

−− Essstörungen – Wiegst Du noch oder 
lebst Du schon?

−− Sei schlau! Nicht blau
Für Eltern

−− Natürlich gesund – Helfen mit 
Hausmitteln

−− Gesund schmeckt besser
−− Läuse, Zecken & Co.
−− Auf Leistung getrimmt? Anspruch 
und Wirklichkeit leistungsfördern-
der Medikamente

Für Lehrer
−− Chronisch kranke Kinder im Unter-
richt: was Lehrkräfte wissen sollten.

Das WIPIG (Wissenschaftliches Insti-
tut für Prävention im Gesundheitswe-
sen der Bayerischen Landesapotheker-
kammer) führt das Konzept in erwei-
terter Form unter dem Titel „Apotheke 
ist Klasse“ in Bayern durch. 
Weitere Informationen sowie Materia-
lien zum Download finden Sie auf den 
Internetseiten der teilnehmenden 
Landesapothekerkammern.  

Rezept für Bewegung

Das Präventionsangebot „Rezept für 
Bewegung“ wurde von der Bundes-
ärztekammer, dem Deutschen Olympi-
schen Sportbund und der Deutschen 
Gesellschaft für Sportmedizin erarbei-
tet. Patienten bekommen ein Rezept für 
Bewegung ausgestellt. Mithilfe einer 
Datenbank zu gesundheitsfördernden 
Sport- und Bewegungsangeboten 
können dann persönliche Programme 
erstellt werden. Die Maßnahmen 
werden teilweise von den gesetzlichen 
Krankenkassen finanziell gefördert. 
Das Konzept, das es in Bayern, Berlin, 
Bremen, Hamburg, Hessen, Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein und Thüringen gibt, ist primär 
ein Angebot der Ärzte. Die Ausnahme 
bildet Schleswig-Holstein. Hier können 
auch Apotheker ein Rezept für Bewe-
gung ausstellen. 

Herzensangelegenheit 50+

„Herzensangelegenheit 50+“ ist ein 
Konzept zur Prävention von Herz-
infarkt, das vom WIPIG, dem Institut 
für Fettstoffwechsel und Hämorheo
logie in Windach und der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg initiiert wurde. Die Durch-
führung beinhaltet zunächst die 
Bestimmung des kardiovaskulären 
Risikos anhand von Vorerkrankungen, 
Faktoren des Lebensstils, Blutfett- und 
Harnsäurewerten. Sofern ein erhöhtes 
kardiovaskuläres Risiko besteht, erhält 
die Person mit dem Befund außerdem 
die Empfehlung, Beratungen in der 
Apotheke und, falls notwendig, eine 
genauere ärztliche Abklärung und 
Behandlung in Anspruch zu nehmen. 
Schulungen zur Durchführung der 
Aktion Herzensangelegenheit 50+ 
finden in Bayern und Westfalen-Lippe 
statt. Durch die Schulung qualifizierte 
Apotheker können das Konzept bei sich 
in der Apotheke umsetzen. Die Mate-
rialien wurden vom WIPIG erstellt und 
sind somit firmenunabhängig. 
Im Rahmen einer Aktion in Nordost-
bayern mit 13 Apotheken und 1906 
Teilnehmern wurde der Nutzen evalu-
iert. Circa zwei Drittel der Teilnehmer 

So beugen wir vor
Präventionsprojekte in Apotheken

Ernährung, Bewegung, Abneh-
men: die Möglichkeiten, präventiv 
tätig zu werden, sind vielfältig.
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der Abschlussmessung (1043), die zu 
Beginn beeinflussbare Risikofaktoren 
hatten, konnten nach einem Jahr ihr 
Herzinfarkt-Risiko verbessern. 
Nähere Informationen zum Konzept 
sind zu finden unter: www.wipig.de > 
Projekte > Aktuelle Projekte > Her-
zensangelegenheit 50+.

GLICEMIA

Ebenfalls eine Initiative des WIPIG 
und der Friedrich-Alexander-Universi-
tät Erlangen-Nürnberg ist „GLICE-
MIA“, ein Konzept zur Prävention von 
Typ-2-Diabetes, das sich damit befasst, 
welche Präventionsansätze erfolgreich 
flächendeckend etablierbar sind. Das 
Konzept wird derzeit im Rahmen einer 
randomisierten, kontrollierten Studie 
mit 40 Apotheken in Bayern und rund 
1000 Teilnehmern wissenschaftlich 
evaluiert. Dazu wurden in der Kon
troll- und der Interventionsgruppe im 
Laufe eines Jahres zu drei Zeitpunk-
ten die individuellen Risikofaktoren 
erhoben (mittels Fragebögen und Mes-
sungen wie Blutglucosebestimmung). 
Außerdem wurde ein Präventionsrat-
geber mit Informationen zur Er-

Bewerben Sie sich  
für den WIPIG-DAZ-
Präventionspreis 2014

Welche Präventionsprojekte ha­
ben Sie schon umgesetzt? Oder 
sind Sie gerade noch am über­
legen, welche Aktion Sie als 
nächstes planen könnten? Dann 
zögern Sie nicht und bewerben 
Sie sich für den WIPIG-DAZ-

Präventionspreis 2014! In den 
Kategorien Projekte, Koopera­
tion Arzt/Apotheker und Wis­
senschaftliche Arbeit warten 
Preisgelder im Wert von insge­
samt 14.000 Euro auf Sie. 
Nähere Informationen sowie die 
Ausschreibungsunterlagen fin­
den Sie unter: www.wipig.de/
praeventionspreis

→
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Ihr Apotheker informiert

Welches Ziel verfolgen Sie mit der 
Förderinitiative Prävention?

Rewitzer: Unser Ziel ist es, Krankheiten so -
wie deren Folgeerkrankungen zu verhindern
beziehungsweise deren Ausbruch hinaus -
zuzögern. Auf diese Weise können Apothe-
ken dazu beitragen, dass gerade auch ältere
Menschen länger gesund bleiben. 

Welche Organisationen stehen hinter 
der Initiative?

Rewitzer: Die Förderinitiative Prävention 
ist ein gemeinnütziger Verein, in dem sich
zwölf Apothekerkammern und Apotheker -
ver  bände sowie Fördermitglieder wie zum
Beispiel der Govi-Verlag (der diese Zeitschrift
 herausgibt; Anmerkung der Redaktion) zu -
sammengeschlossen ha ben. Wir sind bun-
desweit aktiv und finanzieren uns aus Spen-
den sowie aus Mitgliedsbeiträgen. Über 
die Landesgrenzen hinaus hat sich uns auch
die Österreichische Apothekerkammer an -
geschlossen.

Warum eignen sich speziell Apothe-
ken, um dazu beizutragen, Krankheiten
erfolgreich vorzubeugen?

Rewitzer: Apotheken sind ein guter Ort
für gezielte Prävention, weil wir viele
Menschen schon erreichen, bevor sie
überhaupt krank sind oder sich krank
fühlen. Das heißt, sie kommen wegen
etwas banalem wie einem Schnupfen
in die Apotheke oder weil sie etwas für
Angehörige holen, die von ihnen be-
treut werden. So haben wir einen guten
Kontakt zu den Leuten und ein Ver-
trauensverhältnis. Zudem sind Apo-
theken flächendeckend vorhanden,
also für jedermann vor Ort. 

Was verbirgt sich hinter der Diabetes-
Präventionsstudie GLICEMIA, die von 
der Förderinitiative Prävention unter-
stützt wird?

Rewitzer: Mit der GLICEMIA-Studie
versucht man zu zeigen, dass Men-
schen mit einem erhöhten Risiko für
Typ-2-Diabetes dem Ausbruch der
 Erkrankung mit Hilfe von Apotheken-

teams vorbeugen beziehungsweise ihn
hinauszögern können. Im Rahmen 
der Studie bieten momentan 42 Apo-
theken in Bayern für ihre Risikokun-
den ein umfassendes Präventionspro-
gramm an.

Was kann aus Sicht der Förderinitiative
Prävention aus den Ergebnissen der 
GLICEMIA-Studie erwachsen?

Rewitzer: Wenn wir zeigen können,
dass Diabetesprävention in öffent -
lichen Apotheken funktioniert, dass
wir es durch unsere Tätigkeit schaffen
können, eine Erkrankung zu verhin-
dern oder ihren Ausbruch hinauszuzö-
gern, dann kann man GLICEMIA auf
Basis dieser Erkenntnisse womöglich
bundesweit in Apotheken etablieren.

Welche weiteren Projekte unterstützt 
die Förderinitiative Prävention?

Rewitzer: Als weiteres Projekt haben
wir bislang »Hauptsache erholsam
schlafen« unterstützt. Das zielt darauf
ab, umfassend und individuell über
Schlaflosigkeit aufzuklären und damit
die Chance zu schaffen, wieder zu
einem gesunden und guten Schlaf zu
finden. Darüber hinaus unterstützen
wir auch kleinere Projekte von Apothe-
ken mit Informationsmaterial.

Vielen Dank für das Gespräch.

Die Fragen stellte 
Apothekerin Isabel Weinert. 

Apotheken bieten als wohnortnahe Dienstleister
beste Voraussetzungen, um an der Vorbeugung von
Krankheiten mitzuwirken. Den Beweis für den Erfolg
ihrer Arbeit sollen Studien erbringen, die von der im
Jahr 2011 gegründeten »Förderinitiative Prävention«
unterstützt werden. Deren erste Vorsitzende, Apothe-
kerin Jutta Rewitzer, über Ziele, Nutzen und Projekte.

KRANKHEITEN VORBEUGEN
WASAPO THEKEN 
DAFÜR LEISTEN

Apotheken beraten ihre
Kunden gerne zur Gesund-
heitsvorsorge – und das
flächendeckend, für jeder-
mann leicht erreichbar. 

•
Apothekerin Jutta
Rewitzer betont, dass
Apotheken ein guter Ort
für gezielte Vorbeugung
seien. Dort kann man
Menschen erreichen,
bevor sie krank sind 
oder sich krank fühlen. 









rung.  Gerade in ländlichen Gebieten, 
in denen auch keine Präventionsange-
bote von Krankenkassen wahrge nommen
werden können, kann die Apotheke ein
wichtiger Partner im Kampf gegen Typ-2-
Diabetes sein. 

Wie sieht das Studienprogramm für 
die Probanden aus?

Leuner: Die Probanden der Interventions-
gruppe haben ein strukturiertes Pro-
gramm über ein Jahr. Am Anfang steht
ein intensives Beratungsgespräch mit
dem Apotheker, in dessen Rahmen 
nach Risikofaktoren geschaut und
 besprochen wird, wie der Patient sie
 verringern kann. Kommt heraus, dass der
Patient möglicherweise einen Diabetes
hat, wird er sofort an einen Arzt ver -
wiesen. Alle zwei Monate finden Vorträge
zu unterschiedlichen Gesundheitsthe-
men statt, wie etwa zu Ernährung,
 Bewegung und Motivation. Zusätzlich

bekommen die Probanden einen Schritt-
zähler, mit dessen Hilfe sie am Ende 
jedes Tages auswerten können, wie viele
Schritte sie gegangen sind. 

Ist geplant, diese Studie auch auf andere
Bundesländer auszuweiten?

Leuner: Wenn sich positive Resultate
 ergeben, dann soll das Präventionspro-
gramm auch flächendeckend angeboten
werden. Die Studie endet im Okto -
ber/November 2013. Wir rechnen damit,
die Ergebnisse bis Mitte 2014 ausgewertet
zu haben, dann werden sie veröffentlicht.

Vielen Dank für das Gespräch.
Die Fragen stellte Apothekerin 
Isabel Weinert. 

»Apotheken haben täglich etwa 
3,5 Millionen Kundenkontakte und 
sind auch Anlaufstelle für Menschen, 
die nicht zum Arzt gehen«, betont 
Professor Dr. Kristina Leuner.

Informationen für Diabetiker

NEUE STUDIE:
TYP-2-DIABETES WIRKSAM VORBEUGEN

Die steigende Zahl von Typ-2-Diabetikern bereitet der Gesellschaft Probleme. Das individuelle Schicksal der
 Betroffenen und die durch Diabetes steigenden Kosten im Gesundheitswesen lassen sich aber günstig beein -
flussen. Welche Rolle Apotheker dabei spielen können, wird in der GLICEMIA-Studie untersucht. Ein Gespräch 
mit der Studienleiterin, Professor Dr. Kristina Leuner, Erlangen.

Was verbirgt sich hinter dem 
Begriff GLICEMIA?

Leuner: Glicemia ist der italienische
Name für Dia betes. Dahinter verbirgt
sich eine Studie des WIPIG – Wissen-
schaftliches Institut für Prävention im
Gesundheitswesen und der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürn-
berg. In der GLICEMIA-Studie geht 
es darum, inwieweit sich einem Typ-2-
Diabetes mit Unterstützung der Apo -

theker vorbeugen lässt. Derzeit nehmen
42 Apotheken in Bayern teil.

Welche Patienten werden angesprochen
und wie viele machen mit?

Leuner: Die Patienten müssen mindes-
tens 35 Jahre alt sein und ein erhöhtes
 Risiko für einen Typ-2-Diabetes tragen.
Das wird mithilfe eines standardisier-
ten  Gesundheitschecks überprüft. Ins -
gesamt haben wir für die Studie mit über 

1000 Patienten gerechnet, knapp 600
für die Kontroll- und 600 in der Inter -
ven tionsgruppe. 

Warum halten Sie Apotheken für bedeut-
sam im Kampf gegen Diabetes?

Leuner: Apotheken haben täglich etwa
3,5 Millionen Kundenkontakte und 
sind auch Anlaufstelle für Menschen, 
die nicht zum Arzt gehen. Das sind
 immerhin zehn Prozent der Bevölke-

WELCHE ALLGEMEINEN RATSCHLÄGE GIBT ES FÜR MENSCHEN, 
DIE EINEM TYP-2-DIABETES VORBEUGEN WOLLEN?

Expertin Leuner: Die wichtigsten Pfeiler für die Prävention sind die richtige Ernährung und mehr
 Bewegung im  Alltag. Bei der Ernährung geht es nicht darum, eine schnelle Diät zu machen, sondern
sich langfristig richtig zu ernähren. Bei vielen Menschen macht es schon etwas aus, ihre aktuellen
 Gewohnheiten zu prüfen.  Trinken sie zum Beispiel meist Limonade, Säfte oder Bier? Dann sollten 
sie diese ersetzen durch Wasser, Tee und Kaffee. Wer viel Süßes isst, kann sich angewöhnen, immer
nur direkt nach einer Mahlzeit zu  naschen. Es hat sich gezeigt, dass der Süßhunger dann kleiner 
ist. Der Fokus sollte auf Gemüse, frischem Obst und Vollkornprodukten liegen. Sie sättigen und liefern
Vitamine und Mineralstoffe.

Mehr Bewegung im Alltag klappt, indem man zum Beispiel kurze Strecken statt mit dem Auto zu 
Fuß oder mit dem Fahrrad zurücklegt. Die Faustregel lautet: 10 000 Schritte pro Tag für die Gesundheit.
Das ist nicht leicht, aber man kann sich dieser Schrittzahl auch Stück für Stück annähern. Bei Über -
gewicht oder Gelenkbeschwerden kann ein leichtes Krafttraining besser sein als Ausdauersport. 
In jedem Fall gehört jeder, der neu mit Sport beginnt, zunächst einmal für einen Fitnesscheck zum 
Arzt. Anschließend kann er mit seinem Arzt oder Apotheker einen Bewegungsplan ausarbeiten.
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Unter dem Motto „Diabetes Präven-
tion und Aufklärung“ findet am 14.
November 2013 der Welt-Diabetes-
Tag statt. Weltweit klären Aktionen
an diesem Tag die Bevölkerung über
Diabetes auf. Ob man dem Typ-2-
Diabetes davon laufen kann, wird in
Deutschland derzeit mit der Studie
GLICEMIA untersucht.

Die Theater-Apotheke in Würz-
burg wurde als eine von 40 
Apotheken aus ganz Bayern
ausgewählt, die Studie zur Vor-
beugung von Typ-2-Diabetes
(„Altersdiabetes“) durchzufüh-
ren. Die Bayerische Gesund-
heitsministerin Melanie Huml
unterstützt die Aktion: "Diabe-
tes ist leider zur Volkskrankheit
geworden. In Bayern leben der-
zeit eine Million Menschen mit
Diabetes. Fakt ist: Wer aktiv ist
und sich gesund ernährt, ist sich

selbst die beste Prävention und
verringert so sein persönliches
Diabetesrisiko.“

Welt-Diabetes-Tag
seit 1991

Der Welt-Diabetes-Tag wird seit
1991 von der Weltgesundheits-
organisation und der Interna-
tionalen Diabetes-Förderation
alljährlich durchgeführt. GLICE-
MIA vereint gleich mehrere Ziele
der diesjährigen Kampagne zum
Welt-Diabetes-Tag: Aufklärung
über Diabetes, Bewusstsein auf
die Prävention lenken, Informa-
tionsvermittlung zu den eigenen
Möglichkeiten Diabetes vorzu-
beugen. Bei GLICEMIA wurden
Kunden der ausgewählten Apo-
theken aktiv auf die Diabetes-
Prävention angesprochen. Nach
dem Startschuss im Oktober 
2012 konnten innerhalb von drei
Monaten so über 1.000 Personen

gewonnen werden, die mehr 
wissen wollten: Über ihr per-
sönliches Diabetes-Risiko und
dieMöglichkeiten, aktiv vorzu-
beugen. Ein Jahr lang wurden
die Teilnehmer inzwischen be-
gleitet. Apotheker Dr. Helmut 
Strohmeier sagt begeistert:
„Ich finde es toll, dass wir das
weltweite Ziel,mehr für dieDi-
abetes Prävention einzustehen,
mit GLICEMIA in unserem Ort
schon umsetzen konnten.“

Information über 
Prävention und
Aufklärung

Während die Studie derzeit
auf die 40 ausgewählten Apo-
theken beschränkt ist, haben
amWelt-Diabetes-Tag interes-
sierte Bürger zahlreiche Mög-
lichkeiten, sich über Diabetes
Prävention und Aufklärung
zu informieren. „Wir beraten
Sie natürlich gerne, wie Sie
langfristig gesund und fit blei-
ben,“ so Apotheker Dr. Helmut
Strohmeier von der Thea-
ter-Apotheke. Es wird damit
gerechnet, dass die Studie bis
zum Welt-Diabetes-Tag 2014
ausgewertet ist und das Prä-
ventionsprogramm GLICEMIA
dann bayernweit umgesetzt
werden kann.
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AKTUELLES

Diabetes-
schutz aus der 
Apotheke 

INTERVIEW

Ihre Apotheke beteiligt 

sich an der Glicemia-Studie. 

Worum geht es da?

In erster Linie wollen wir 
klären, ob eine intensive 
Betreuung durch die Apo-
theke gefährdeten Men-
schen helfen kann, Diabe-
tes zu verhindern.

Wie läuft das ab?

Zunächst machen wir ei-
nen Risikotest. Die Kun-
den beantworten einen 
Fragebogen, mit dem sich 
einschätzen lässt, wie 
hoch die Wahrscheinlich-

keit ist, in den nächsten 
zehn Jahren Typ-2-Dia-
betes zu bekommen. Bei 
stark erhöhtem Risiko 
raten wir zum sofortigen 
Arztbesuch. Bei mittlerem 
Risiko können die Kunden 
an der Studie teilnehmen. 

Und dann?

Wir messen Blutzucker 
und Blutdruck. Dann be-
kommen die Teilnehmer 
entweder eine allgemei-
ne Beratung zu gesunder 
Lebensweise oder eine 
intensive Betreuung. Das 

wird für jede Apotheke 
vorher festgelegt. Nach 
sechs und zwölf Mona-
ten werden die Ergebnisse 
verglichen. Dann werden 
wir wissen, ob eine inten-
sivere Betreuung durch 
die Apotheke helfen kann, 
Diabetes zu verhindern.

Was heißt intensive 

Betreuung?

Zunächst besprechen wir 
mit jedem Teilnehmer, 
wie er sein Risiko durch 
eine gesündere Lebens-
weise senken kann. Dazu 

gibt es Vorträge und einen 
Präventions-Pass, in dem 
die Ziele – etwa täglich 
eine halbe Stunde joggen 
– festgehalten werden. Als 
Motivationshilfe gibt es ei-
nen Schrittzähler.

Die Apotheker sollen 

künftig also nicht nur zu 

Medikamenten beraten, 

sondern auch verhindern, 

dass man welche braucht? 

Ja. Das bietet sich auch 
an, weil viele Menschen 
eher in die Apotheke als 
zum Arzt gehen. Apo-
theken gibt es in fast je-
dem Dorf. Man braucht 
keinen Termin, und die 
Wartezeiten sind kurz.

Wie würde so ein Vorsor-

geprogramm finanziert?

Wir hoffen, die Kranken-
kassen dafür zu gewin-
nen. Die Studie selbst 
wird unter anderem von 
einer großen Kasse und 
vom Staat Bayern unter-
stützt.

 D 
ie „Glicemia“-Stu-
die wurde im Okto-

ber in 42 bayerischen 
Apotheken gestartet. Sie 
soll zeigen, ob Apothe-
ken dabei helfen kön-
nen, Risikokandidaten 
für Typ-2-Diabetes 
rechtzeitig zu erken-
nen, und ob es gelingen 
kann, diese Menschen 
durch gezielte Unter-
stützung vor der Krank-
heit zu bewahren. Ein 
Gespräch mit der Apo-
thekerin Christine 
Hartmann aus Fürth.

Können Apotheker dabei 
helfen, Menschen 
mit erhöhtem Risiko für 
Typ-2-Diabetes vor der 
Krankheit zu bewahren?

Gefahr im Verzug?  
Die Apothekerin 
Christine Hartmann 
erklärt ihrer Kundin 
Kers tin Dressler, wie 
sie ihr Diabetesrisi-
ko senken kann. 
In  Deutschland er-
kranken pro Jahr 
mehrere hundert-
tausend Menschen 
an Dia betes, was oft 
zu verhindern wäre.

Im Präven-
tions-Pass 
werden 
persönliche 
Ziele 
notiertFo
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„Das Leben ist süß – so soll es bleiben!“
Marien-Apotheke lud Teilnehmer zu Beginn des Diabetes-Studienprojekts ein

Mamming. (li) „Prävention ist,
das Leben gesund genießen.“ Die
Marien-Apotheke Mamming betei-
ligt sich an einer kontrollierten Dia-
betes-Studie der Friedrich-Alexan-
der Universität Erlangen, an der
einunddreißig Versuchspersonen
teilnehmen. Beim ersten offiziellen
Treffen informierte Apothekerin
Renate Weber über die ständig
wachsende Wohlstandskrankheit
„Diabetes Mellitus Typ II“.

Die Marien-Apotheke Mamming
wurde als eine von 42 Apotheken
aus ganz Bayern ausgewählt, am
Projekt „Früherkennung und Prä-
ventionsbegleitung von Personen
mit erhöhtem Risiko für die Ent-
wicklung eines Diabetes-Mellitus
Typ II“ teilzunehmen, das in Koope-
ration mit dem Wissenschaftlichen
Institut für Prävention im Gesund-
heitswesen (WIPIG) der Bayeri-
schen Landesapothekenkammer
und der Friedrich-Alexander-Uni-
versität Erlangen-Nürnberg durch-
geführt wird. Die Begleitung über-
nimmt Professor Dr. Kristina Leu-
ner vom Departement für Chemie
und Pharmazie, Molekulare und
Klinische Pharmazie. Einunddrei-
ßig rekrutierte Testpersonen neh-
men daran teil, die am vergangenen
Dienstag zum ersten offiziellen
Treffen in den Landgasthof Apfel-
beck eingeladen wurden. „Wir sind

froh, dass wir mit diesem Programm
einen Beitrag zur Gesundheit unse-
res Ortes leisten können.

Die Teilnehmer werden nun ein
Jahr mit individuellen Beratungen
und Gruppenschulungen von uns
betreut. Mit jedem Teilnehmer wer-
den anhand seiner persönlichen
Möglichkeiten Ziele für ein gesün-
deres Leben vereinbart. Schon heu-
te sind wir auf die Ergebnisse ge-
spannt“, sagte die Apothekerin Re-
nate Weber, bevor sie in ihren Aus-
führungen über die Volks- und
Wohlstandskrankheit Diabetes ins
Detail ging, an der inzwischen sechs
Millionen Menschen in Deutschland
in Behandlung sind, wobei täglich

fast tausend Neuerkrankte dazu-
kommen. Das bedeutet Alarmstufe
rot, um diesem Übel entgegenzu-
wirken. Auch wenn die Teilnehmer
dieser Studie bereits feststehen, ha-
ben Interessierte natürlich stets die
Möglichkeit, sich in der Apotheke
Informationen darüber einzuholen.
In ihrem Vortrag , begleitet von ei-
ner Bilderpräsentation, brachte Re-
nate Weber die Ursachen und die
einzelnen Typen „Diabetes melli-
tus“ den anwesenden Teilnehmern
nahe. Jeder Mensch nehme täglich
Zucker zu sich. Sei es in Form von
raffinierten Zucker oder in Form
von Kohlenhydraten, die vor allem
in Nudeln, Brot beziehungsweise al-
len Getreideprodukten stecken. Bei
der Verdauung entsteht daraus Glu-
cose (Traubenzucker), welcher ins
Blut aufgenommen wird. Beim ge-
sunden Menschen wird der Blutzu-
ckerspiegel durch das Hormon In-
sulin im normalen Bereich gehalten.
Bei Diabetes liegt eine Störung die-
ser Regulation vor. Es gibt zwei Ty-
pen von Diabetes mellitus und die
Schwangerschaftsdiabetes. Typ I ist
dadurch charakterisiert, dass der
Körper Insulin nicht produzieren
kann. Er zerstört die insulinprodu-
zierenden Zellen in der Bauchspei-
cheldrüse. Dies führt zu einem er-
höhten Blutzuckerspiegel. Ist dieser
dauerhaft erhöht, kommt es unter
anderem zu vermehrter Urinaus-

scheidung und erhöhtem Durstemp-
finden. Weitere typische Symptome
sind Müdigkeit, Gewichtsverlust,
trockene, juckende Haut und Atem,
der nach Aceton riecht. Typ II ist
charakterisiert durch einen chroni-
schen Verlauf.

Anders als beim Typ I kann der
Körper hier noch Insulin produzie-
ren. Allerdings reicht dies nicht
mehr aus, um den Blutzuckerspiegel
zu senken, weil es vor allem an den
Muskeln nur noch vermindert
wirkt. Die Folge daraus ist, dass der
Blutzuckerspiegel steigt. Längst
kann man nicht mehr von Alters-
diabetes sprechen, weil mittlerweile
auch immer mehr Kinder und Ju-
gendliche daran erkranken. Ursa-
chen hierfür liegen vor allem in der
ungesunden Lebensweise.

Falsche Ernährung, wenig Bewe-
gung und daraus resultierendes
Übergewicht sind meist verant-
wortlich. Kommen noch hoher Blut-
druck und hohe Blutfettwerte dazu,
spricht man vom „Metabolischen
Syndrom“. Unter „Schwanger-
schaftsdiabetes“ versteht man einen
erhöhten Blutzuckerspiegel, die
nach der Diagnostizierung sofort
behandelt werden sollte, um Schä-
den für Mutter und Kind so gering
wie möglich zu halten. Das Risiko in
den folgenden Jahren an Diabetes
Mellitus Typ II zu erkranken, ist
sehr hoch.Apothekerin Renate Weber.

Der Jubiläumskirta als Weihnachtstaler
Sparkassendirektor Walter Strohmaier stellt den Weihnachtstaler mit Volksfestmotiven vor

Dingolfing. Der traditionelle
Weihnachtstaler ist in diesem Jahr
etwas ganz Besonderes. Während in
den Jahren zuvor sakrale und profa-
ne Motive sich abwechselten, nah-
men in diesem Jahr die Verantwort-
lichen die beiden Jubiläen in Din-
golfing und Straubing zum Anlass,
den Dingolfinger Kirta und das
Straubinger Volksfest auf die be-
gehrten Sammlersilbermünzen zu
prägen.

„In diesem Jahr ist uns eine gute
Mischung gelungen, da der Kirta
zwar eine weltliche Veranstaltung,
aber der Hintergrund natürlich
kirchlich ist“, erklärte Sparkassen-
direktor Walter Strohmaier am
gestrigen Donnerstagvormittag bei
der Vorstellung des Weihnachtsta-
lers mit Landrat Heinrich Trapp,
Erstem Bürgermeister Josef Pellko-
fer sowie Wiesnbürgermeister Mi-
chael Rieger und Robert Elsberger.

Der Weihnachtstaler gehöre für
ihn einfach zur Vorweihnachtszeit
dazu. Lange vor der Veröffentli-
chung werde er schon von Kunden
gefragt, wann es den Taler wieder
gebe und welches Motiv ihn in die-
sem Jahr ziere. Das Besondere sei,
dass es in diesem Jahr einen einheit-
lichen Taler für den Landkreis
Straubing-Bogen und den Land-
kreis Dingolfing-Landau gebe. „Da
sowohl Straubing in diesem Jahr
mit ihrem Volksfest 200 Jahre Jubi-
läum feierte, als auch der Dingol-
finger Kirta 200 Jahre feierte, ist
uns die Auswahl der Motive in die-
sem Jahr äußerst leicht gefallen“, so
Strohmaier. Allerdings sei es um ei-
niges schwieriger gewesen die fili-
granen Motive auf die Münzen zu
bannen.

Die Silbermünzen gibt es wieder
in einer limitierten Auflage von 750
Stück zu einem, wie Sparkassendi-
rektor Strohmaier versprach, „sta-
bilen Preis“, auch wenn die Roh-
stoffpreise rasant angestiegen sind.
Zudem werde von jedem verkauften
Silbertaler zwei Euro an „Freude
durch Helfen“ gespendet. Ebenfalls
limitiert ist auch der Weihnachtsta-
ler in Gold, dessen Preis man in den
Sparkassenfilialen erfährt.

Landrat Heinrich Trapp fügte
hinzu, dass er auch immer sehr froh
darüber sei, dass es den Weih-
nachtstaler gibt, weil er ihn jedes

Jahr als Weihnachtsgeschenk für
seine Nichten und Neffen vorgese-
hen habe. „Die wären alle traurig,
wenn die Serie nun abreißen wür-
de“, so der Landrat. Den diesjähri-
gen Weihnachtstaler bewunderte er
als „schönes Motiv“. „Ich bin stolz,
dass wir mit unserem Kirta genauso
schnell waren, wie die Straubinger.
Unser Kirta ist einfach ein Event
zum Wohlfühlen“, betonte der
Landrat. Der Kirta sei noch nie so
schön gewesen, wie jetzt. „Wir leben
in einer Wohlfühlgesellschaft. Da
wird dann Lebensfreude pur deut-
lich“, meinte Landrat Trapp.

Auch Erster Bürgermeister Josef
Pellkofer war von den beiden Moti-

ven besonders angetan, da er selbst
in Straubing aufgewachsen ist und
noch heute einen Bezug zum Gäu-
bodenvolksfest habe. Auch die Feier
zum 200-jährigen Kirta bezeichnete
er als sehr gelungen. „Wahrschein-
lich ist unser Kirta aber sehr viel äl-
ter als 200 Jahre, wie es das Kirch-
weihfest ja schon viel länger gibt“,
so der Bürgermeister.

Wiesnbürgermeister Michael Rie-
ger freute sich „im Namen des Kir-
ta“ über die Ehre auf dem Weih-
nachtstaler abgebildet zu sein.
„Schön, dass das Plakat als Motiv
genommen worden ist. Das drückt
aus, dass der Kirta in den sechs Ta-
gen für uns der Mittelpunkt der

Welt ist“, so Rieger. Er wusste auch
noch einige historische Zahlen, so
könne man die Fertigstellung der
Kirche auf etwa 1522 datieren. Seit-
dem müsse eigentlich auch Kich-
weih gefeiert worden sein. Natür-
lich sei er aber auch oft ausgefallen,
beispielsweise während der Säkula-
risation oder der Kriege. 1909 habe
man dann einen Festausschuss ge-
gründet, der wohl beschloss, man
wolle nicht älter als die Feste in
Straubing oder München sein und
so habe der Festausschuss damals
das Datum 1812 als ersten Kirta der
Neuzeit festgesetzt. Von da ab wur-
de gefeiert. Stolz sei er auch darauf,
dass man den Jubiläumskirta ge-
mütlich mit traditioneller Blasmu-
sik gefeiert hat und nicht mit „Dis-
cozelten und viel Schickimicki, wie
in anderen Volksfesten“, so Rieger.
Dennoch hatten die Jugendlichen
auch ihren Spaß.

Der Weihnachtstaler ist ab sofort
in allen Filialen der Sparkasse in
Silber für 30 Euro erhältlich, den
Preis für die selteneren Goldprä-
gungen erfährt man auf Anfrage.
Auf der einen Seite ist das diesjäh-
rige Kirtaplakat abgebildet und auf
der anderen Seite der Straubinger
Stadtturm und der Kirchturm mit
Riesenrad, Kettenkarussell und
Bierzelt. Eike Lehmann

Robert Elsberger, Bürgermeister Josef Pellkofer, Sparkassendirektor Walter Strohmaier, Landrat Heinrich Trapp und
Wiesnbürgermeister Michael Rieger stellen den Weihnachtstaler vor.

Der Dingolfinger Kirta. Das Straubinger Gäubodenvolksfest.

Spanische Klänge

Reisbach. (mb) Am Sonntag, 16.
Dezember um 19 Uhr konzertiert im
„Haus der Bürger” in Reisbach auf-
grund des großen Zuspruchs erneut
der Gewinner des vierten Interna-
tionalen J. S. Bach Wettbewerbs
Aliosha De Santis. Mit seinem aktu-
ellen Soloprogramm wird er in einer
wunderbaren Atmosphäre seinem
Publikum einen wahrhaften klang-
vollen Einblick in die Vielfalt der
Gitarrenmusik geben. Die Zuhörer
können sich auf einen Abend der
Extraklasse freuen. Karten gibt es
an der Abendkasse ab 18 Uhr. Die
Eintrittspreise betragen für Er-
wachsene 15 Euro und Kinder/Ju-
gendliche zehn Euro.

Aliosha de Santis.

Reisbach

■ Veranstaltungskalender
Reisbach. Gottesdienst-

Übertragung. Morgen Samstag
fällt der Rosenkranz in der Alten-
heimkapelle aus, da der Gottes-
dienst um 9 Uhr in Radio Horeb
übertragen wird. Dieser wird vom
Gospelchor musikalisch mitgestal-
tet.

Reisbach. Die Singgemein-
schaft Liedertafel Reisbach-Fron-
tenhausen gestaltet morgen Sams-
tag um 19 Uhr in der Pfarrkirche St.
Michael den Vorabendgottesdienst
zum ersten Adventssonntag mit ein-
stimmenden Adventsliedern. Die
Bevölkerung ist eingeladen.

Reisbach. CSU-Stammtisch
ist am kommenden Dienstag um 19
Uhr im Café Roth. Referent ist Bun-
destagsabgeordneter Max Strau-
binger, Themen sind die aktuelle
Bundes- und Kreistagspolitik. Es
sind nicht nur Parteimitglieder,
sondern alle politisch interessierten
Bürger, die mit dem Abgeordneten
diskutieren wollen, willkommen.

Reisbach. Fahrten. Am Don-
nerstag 6. Dezember, findet eine
Busfahrt zu Adler in Eching statt.
Am Sonntag, 16. Dezember, ist eine
besinnliche Adventsfahrt auf der
Donau. Am Samstag, 5. Januar, geht
es zur Gebetsnacht nach Marien-
fried. Circus Krone in München
wird am Samstag, 26. Januar, 23.
Februar und 23. März besucht. Ho-
liday on Ice in München steht im Fe-
bruar auf dem Programm. Anmel-
dung bei Familie Wagner, Reisbach,
Telefon 08734/1731.

Griesbach. Die Theaterfreun-
de halten am kommenden Sonntag
ihre Jahreshauptversammlung im
Gasthaus „Zur Post“ ab. Beginn ist
um 19 Uhr mit einem gemeinsamen
Essen. Die Tagesordnung: Begrü-
ßung und Bericht des Vorstands, Be-
richt des Kassiers und Kassenprü-
fers, Entlastung des Kassiers und
der Vorstandschaft, Aktivitäten,
Wünsche und Anträge.

Griesbach. Griesbachstelzen.
Der für heute Freitag angesetzte
Nachmittag wird aufgrund einer
Beerdigung verschoben und findet
nun am Freitag, 7. Dezember, statt.

Griesbach. FC. Die Generalprobe
für den Chor der Weihnachtsfeier
findet morgen Samstag für Kinder
um 15 Uhr und für Erwachsene um
16 Uhr im Gasthaus „Zur Post”
statt.
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Studie zur Vorbeugung von Diabetes startet in Apotheken

Am 1. Oktober startete eine Studie zur Prävention von Typ-2-Diabetes in 38 öffentlichen 

Apotheken in Bayern. „Wir wollen herausfinden, inwiefern es möglich ist, Risikopersonen in 
Apotheken frühzeitig zu erkennen und bei der Vorbeugung von Diabetes zu unterstützen“, sagt 
Prof. Dr. Kristina Leuner von der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, die die 
Studie in Zusammenarbeit mit dem WIPIG – Wissenschaftliches Institut für Prävention im 
Gesundheitswesen durchführt.

„Dem Typ-2-Diabetes könnte in vielen Fällen vorgebeugt werden, wenn die Betroffenen ihr Risiko 
frühzeitig kennen und entsprechende Angebote zur Vorbeugung wahrnehmen würden“, sagt die 
Studienmonitorin Karin Schmiedel. Bei den Probanden wird deshalb zunächst das Diabetes-Risiko 

mit Hilfe des Fragebogens FINDRISK bestimmt. Personen mit erhöhter Risiko-Punktzahl können 
an der Studie teilnehmen. In 19 Apotheken werden die Teilnehmer ein Jahr lang mit individuellen 
Beratungen und Gruppenschulungen dabei unterstützt, ihre Risikofaktoren durch 
Ernährungsumstellung, Bewegungssteigerung sowie durch Raucherentwöhnung zu vermindern. 
In den anderen 19 Apotheken erhalten die Teilnehmer schriftliche Informationen zu ihren 

Risikofaktoren. Nach einem Jahr wird untersucht, inwiefern die intensive Präventionsbetreuung 
durch die Apotheken gegenüber den schriftlichen Informationen von Vorteil ist.

Im Ergebnis soll ein Präventionsmodul erstellt werden, welches flächendeckend in öffentlichen 
Apotheken zur Betreuung von Diabetesrisikopersonen eingesetzt werden kann. Das Bayerische 
Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit unterstützt die Studie, weil es ein 
niedrigschwelliges Präventionsprogramm aus den Apotheken zur Vorbeugung der Volkskrankheit 
Diabetes als dringend geboten erachtet. Weitere wichtige Kooperationspartner sind die Dr. 
August und Dr. Anni Lesmüller-Stiftung, der BKK Landesverband Bayern, die Förderinitiative 

Prävention e. V., das Zentrallaboratorium Deutscher Apotheker e. V. sowie die Deutsche 
Diabetes-Stiftung.

LINKS ZUM ARTIKEL

www.wipig.de
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Brigitte M. Gensthaler / Am 1. Okto-
ber startet »GLICEMIA«, eine neue Stu-
die desWIPIG –Wissenschaftliches Ins-
titut für Prävention im
Gesundheitswesen. Laut WIPIG ist es
die erste Diabetes-Präventionsstudie in
öffentlichen Apotheken. An der pros-
pektiven, randomisierten, kontrollier-
ten Studie nehmen 42 öffentliche Apo-
theken in ganz Bayern teil, die jeweils
30 bis 35 Teilnehmer rekrutieren und
ein Jahr begleiten sollen. Infrage kom-
men Kunden ab einem Alter von 35 Jah-
ren mit einem erhöhten Diabetesrisiko,
die jedoch noch keinenmanifestenDia-
betes haben.

Die wissenschaftliche Leiterin, Pro-
fessor Dr. Kristina Leuner aus Erlangen,
erklärte gegenüber der Pharmazeuti-
schen Zeitung die Ziele der Studie:
»Zum einen wollen wir überprüfen, ob
Risikopersonen, die möglicherweise in
den nächsten Jahren einen Typ-2-Dia-
betes entwickeln, in der öffentlichen
Apotheke erkanntwerdenkönnen. Zum
anderen wollen wir klären, ob eine in-
tensive Betreuung dieser Personen
durch ihren Apotheker mit einem ver-
minderten Risiko für eine Neuerkran-
kung assoziiert ist.«

Die Apotheker und ihr Teamerfassen
das Diabetesrisiko des Kunden mittels
Findrisk-Fragebogen und messen auch
Blutdruck und Blutzucker. Wer durch
eine hohe Risikopunktzahl auffällt, dem
empfiehlt die Apotheke, zumArzt zu ge-
hen. Wer ein mittleres Risiko, aber noch
keinen Diabetes hat, kann an der Studie
teilnehmen. Nach der Rekrutierungs-
phasewird die Hälfte der Apotheken die
Teilnehmer intensiv betreuen und be-
gleiten, unter anderem mit Vorträgen
und einem Präventionspass. Die andere
Hälfte (Kontrollgruppe) berät die Kun-
den nur allgemein zur richtigen Ernäh-
rung und Bewegung. Nach einem Jahr
wird überprüft, ob das Erkrankungsrisi-
ko der Teilnehmer durch die pharmazeu-
tische Begleitung sinkt. Die Apotheker
könnten mit dieser Studie ihren Mehr-
wert für das Gesundheitswesen zeigen,
sagte Leuner.

Das WIPIG führt die Studie mit vie-
len Kooperationspartnern durch. Mit
im Boot sind unter anderem das bayeri-
sche Gesundheitsministerium, die
Diabetes-Stiftung DDS und der
Betriebskrankenkassen-Landesver-
band Bayern. /

Diabetes-Studie
startet in Apotheken



N A C H R I C H T E N

WIPIG-PZ-Kongress: Prävention wird professioneller  
 

Prävention wird immer wichtiger – und muss 
professionalisiert werden. Die Rolle der Apotheker 
in der Prävention und Vorsorge betonte Cynthia 
Milz, Sprecherin des WIPIG – Wissenschaftliches 
Institut für Prävention im Gesundheitswesen bei 
der Eröffnung des zweiten WIPIG-PZ-Kongresses 
am 12. Mai in Augsburg. «Die Apotheken mit 
ihrem flächendeckenden Netz, dem 
niedrigschwelligen Zugang und der traditionell 
engen und vertrauensvollen Beziehung zu Kunden 
und Patienten haben beste Voraussetzungen für 

Gespräche über Präventionsmaßnahmen», so Milz. Apotheker seien 
Experten in Sachen Arzneimittel, aber sie können zu vielen Themen beraten, 
die über die klassische Pharmazie hinausgehen, sagte Milz. «Wir wollen mit 
unserem Engagement wahrgenommen werden in der Öffentlichkeit und bei 
Politikern.» Milz betonte auch den wissenschaftlichen Ansatz des WIPIG, 
zum Beispiel beim Projekt «Herzensangelegenheit 50+». Dieses sei 
abgeschlossen, eine neue wissenschaftliche Arbeit zur Diabetesprävention 
beim WIPIG in Vorbereitung.  
 
Der bayerische Gesundheitsminister Dr. Marcel Huber lobte den Einsatz der 
Apotheker in der Prävention. Von der kompetenten Ansprache profitierten die 
Patienten und das Gesundheitssystem. Die Apotheker könnten mit ihrem 
qualitativ hochwertigen Angebot Kunden binden. «Unser Ziel ist es, Qualität 
für alle Menschen in Bayern – in der Stadt ebenso wie auch dem Land – 
sicherzustellen.» Das bayerische Gesundheitsministerium hatte vor einigen 
Jahren die Initiative «Gesund.Leben.Bayern» gestartet, an der auch 
Apotheker mitwirken. (bmg) 
 
14.05.2012 l PZ 
Foto: ABDA/Gust

News-Quiz  
Das kurze Spiel für zwischen-
durch. Mit Nachrichten aus aller 
Welt. Testen Sie Ihr Wissen. 
Täglich neue Fragen... 

Rabattverträge: AOK geht in 
die achte Runde  
Die achte Rabattrunde der 
AOK wird deutlich kleiner 
ausfallen als die im April in 
Kraft getretene siebte 
Tranche. Die AOK hat diesmal 
19... 

Apotheken: Prävention als 
Herzensangelegenheit  
Mit einer großen Aktion haben 
bayerische Apotheken gezeigt, 
wie Prävention erfolgreich 
gelingen kann. 13 Apotheken 
aus ländlichen Gebieten... 

Bundesregierung verteidigt 
Kartellrecht für Kassen  
Die Bundesregierung hat ihren 
Plan verteidigt, das 
Kartellrecht zukünftig auf die 
Gesetzliche 
Krankenversicherung (GKV) 
anzuwenden. In... 

Lymphome: Neues 
Krebsmittel zugelassen  
Die europäische 
Arzneimittelbehörde EMA hat 
dem neuen Arzneistoff 
Pixantron eine bedingte 
Marktzulassung erteilt. 
Hersteller Cell... 

Bisphosphonate: Therapie 
zeitlich begrenzen?  
Um seltenen, aber 
schwerwiegenden 
Nebenwirkungen 
vorzubeugen, kann es bei 
einigen Patienten mit 
Osteoporose sinnvoll sein, die 
Therapie mit... 

Celesio rutscht in rote 
Zahlen  
Der kränkelnde 
Pharmagroßhändler Celesio 
ist mit seinem breit angelegten 
Umbau in die roten Zahlen 
gerauscht. Vor allem hohe 
Abschreibungen... 

Zwei bayerische Minister 
unterstützen Apotheker  
Ein Plädoyer für den 
akademisch ausgebildeten 
Apotheker als Freiberufler 
legte der bayerische 
Gesundheitsminister Dr. 
Marcel Huber bei der... 

WIPIG-PZ-Kongress: 
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Studie zur Vorbeugung von Diabetes startet in Apotheken 
 
München, Oktober 2012 – Am 1. Oktober startete eine Studie zur Prävention von Typ-2-
Diabetes in 38 öffentlichen Apotheken in Bayern. „Wir wollen herausfinden, inwiefern es 
möglich ist, Risikopersonen in Apotheken frühzeitig zu erkennen und bei der Vorbeugung 
von Diabetes zu unterstützen“, sagt Prof. Dr. Kristina Leuner von der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, die die Studie in Zusammenarbeit mit dem 
WIPIG – Wissenschaftliches Institut für Prävention im Gesundheitswesen durchführt. 
 
„Dem Typ-2-Diabetes könnte in vielen Fällen vorgebeugt werden, wenn die Betroffenen 
ihr Risiko frühzeitig kennen und entsprechende Angebote zur Vorbeugung wahrnehmen 
würden“, sagt die Studienmonitorin Karin Schmiedel. Bei den Probanden wird deshalb 
zunächst das Diabetes-Risiko mit Hilfe des Fragebogens FINDRISK bestimmt. Personen 
mit erhöhter Risiko-Punktzahl können an der Studie teilnehmen. In 19 Apotheken werden 
die Teilnehmer ein Jahr lang mit individuellen Beratungen und Gruppenschulungen dabei 
unterstützt, ihre Risikofaktoren durch Ernährungsumstellung, Bewegungssteigerung 
sowie durch Raucherentwöhnung zu vermindern. In den anderen 19 Apotheken erhalten 
die Teilnehmer schriftliche Informationen zu ihren Risikofaktoren. Nach einem Jahr wird 
untersucht, inwiefern die intensive Präventionsbetreuung durch die Apotheken 
gegenüber den schriftlichen Informationen von Vorteil ist.  
 
Im Ergebnis soll ein Präventionsmodul erstellt werden, welches flächendeckend in 
öffentlichen Apotheken zur Betreuung von Diabetesrisikopersonen eingesetzt werden 
kann.  
Das Bayerische Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit unterstützt die Studie, 
weil es ein niedrigschwelliges Präventionsprogramm aus den Apotheken zur 
Vorbeugung der Volkskrankheit Diabetes als dringend geboten erachtet. Weitere 
wichtige Kooperationspartner sind die Dr. August und Dr. Anni Lesmüller-Stiftung, der 
BKK Landesverband Bayern, die Förderinitiative Prävention e. V., das 
Zentrallaboratorium Deutscher Apotheker e. V. sowie die Deutsche Diabetes-Stiftung.  
 
Mehr Informationen zur Studie sowie die beteiligten Apotheken können unter 
www.wipig.de > Projekte > Aktuelle Projekte > GLICEMIA nachgelesen werden.  
 
Kontakt 
Karin Schmiedel 
Tel.: 089 / 92 62 - 16 
E-Mail: karin.schmiedel@blak.aponet.de 
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Inwieweit können Apotheken dabei helfen, einem Typ-2-Diabetes vorzubeugen? Dies 
untersucht die GLICEMIA-Studie.  
© ABDA  

GLICEMIA-Studie: Typ-2-Diabetes wirksam vorbeugen  

Die steigende Zahl von Typ-2-Diabetikern bereitet der Gesellschaft Probleme. Das 
individuelle Schicksal der Betroffenen und die durch Diabetes steigenden Kosten im 
Gesundheitswesen lassen sich aber günstig beeinflussen. Welche Rolle Apotheker dabei 
spielen können, wird in der GLICEMIA-Studie untersucht. Ein Gespräch mit der 
Studienleiterin, Professor Dr. Kristina Leuner, Erlangen. 

Was verbirgt sich hinter dem Begriff GLICEMIA? 

Leuner: Glicemia ist der italienische Name für Diabetes. Dahinter verbirgt sich eine Studie 
des WIPIG – Wissenschaftliches Institut für Prävention im Gesundheitswesen und der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg. In der GLICEMIA-Studie geht es darum, 
inwieweit sich einem Typ-2-Diabetes mit Unterstützung der Apotheker vorbeugen lässt. 
Derzeit nehmen 42 Apotheken in Bayern teil. 

Welche Patienten werden angesprochen und wie viele machen mit? 

Leuner: Die Patienten müssen mindestens 35 Jahre alt sein und ein erhöhtes Risiko für 
einen Typ-2-Diabetes tragen. Das wird mit Hilfe eines standardisierten Gesundheitschecks 
überprüft. Insgesamt haben wir für die Studie mit über 1.000 Patienten gerechnet, knapp 600 
für die Kontroll-, und 600 in der Interventionsgruppe. 

Warum halten Sie Apotheken für bedeutsam im Kampf gegen Diabetes? 

Leuner: Apotheken haben täglich etwa 3,5 Millionen Kundenkontakte und sind auch 
Anlaufstelle für Menschen, die nicht zum Arzt gehen. Das sind immerhin zehn Prozent der 
Bevölkerung. Gerade in ländlichen Gebieten, in denen auch keine Präventionsangebote von 
Krankenkassen wahrgenommen werden können, kann die Apotheke ein wichtiger Partner im 
Kampf gegen Typ-2-Diabetes sein. 

Quelle: http://www.aponet.de/service/nai-extra/2013/1-diabetes/2013-1-glicemia-studie-typ-2-diabetes-wirksam-
vorbeugen.html  Seite 1 von 2 

http://www.wipig.de/


 
Professor Dr. Kristina Leuner 

Wie sieht das Studienprogramm für die Probanden aus? 

Leuner: Die Probanden der Interventionsgruppe haben ein strukturiertes Programm über ein 
Jahr. Am Anfang steht ein intensives Beratungsgespräch mit dem Apotheker, in dessen 
Rahmen nach Risikofaktoren geschaut und besprochen wird, wie der Patient sie verringern 
kann. Kommt heraus, dass der Patient möglicherweise einen Diabetes hat, wird er sofort an 
einen Arzt verwiesen. Alle zwei Monate finden Vorträge zu unterschiedlichen 
Gesundheitsthemen statt, wie etwa zu Ernährung, Bewegung und Motivation. Zusätzlich 
bekommen die Probanden einen Schrittzähler, mit dessen Hilfe sie am Ende jedes Tages 
auswerten können, wie viele Schritte sie gegangen sind. 

Ist geplant, diese Studie auch auf andere Bundesländer auszuweiten? 

Leuner: Wenn sich positive Resultate ergeben, dann soll das Präventionsprogramm auch 
flächendeckend angeboten werden. Die Studie endet im Oktober/November kommenden 
Jahres. Wir rechnen damit, die Ergebnisse bis Mitte 2014 ausgewertet zu haben, dann 
werden sie veröffentlicht. 

Vielen Dank für das Gespräch. 

Die Fragen stellte Apothekerin Isabel Weinert. 

Quelle: http://www.aponet.de/service/nai-extra/2013/1-diabetes/2013-1-glicemia-studie-typ-2-diabetes-wirksam-
vorbeugen.html  Seite 2 von 2 
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EExperten-Interview 

GLICEMIA – 
Typ-2-Diabetes wirksam vorbeugen

Die steigende Zahl von Typ-2-Diabetikern bereitet der Gesellschaft Probleme. 
Das individuelle Schicksal der Betroffenen und die durch Diabetes steigenden 

Kosten im Gesundheitswesen lassen sich aber günstig beeinflussen. Welche Rolle
Apotheker dabei spielen können, wird in der GLICEMIA-Studie untersucht. 

Ein Gespräch mit der Studienleiterin, Professor Dr. Kristina Leuner, Erlangen.

Was verbirgt sich hinter dem 
Begriff GLICEMIA?

Leuner: Glicemia ist der italienische
Name für Diabetes. Dahinter verbirgt
sich eine Studie des WIPIG – Wissen-
schaftliches Institut für Prävention im
Gesundheitswesen und der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürn-
berg. In der GLICEMIA-Studie geht es
darum, inwieweit sich einem Typ-2-
Diabetes mit Unterstützung der Apo -
theker vorbeugen lässt. Derzeit nehmen
42 Apotheken in Bayern teil.

Welche Patienten werden angespro-
chen und wie viele machen mit?

Leuner: Die Patienten müssen mindes-
tens 35 Jahre alt sein und ein erhöhtes
Risiko für einen Typ-2-Diabetes tragen.
Das wird mit Hilfe eines standardisierten
Gesundheitschecks überprüft. Insge-
samt haben wir für die Studie mit über

1000 Patienten gerechnet, knapp 600
für die Kontroll-, und 600 in der Interven-
tionsgruppe. 

Warum halten Sie Apotheken für be -
deutsam im Kampf gegen Diabetes?

Leuner: Apotheken haben täglich etwa
3,5 Millionen Kundenkontakte und sind
auch Anlaufstelle für Menschen, die
nicht zum Arzt gehen. Das sind immer-
hin zehn Prozent der Bevölkerung.
Gerade in ländlichen Gebieten, in denen
auch keine Präventionsangebote 
von Krankenkassen wahrgenommen
werden können, kann die Apotheke 
ein wichtiger Partner im Kampf gegen 
Typ-2-Diabetes sein. 

Wie sieht das Studienprogramm 
für die Probanden aus?

Leuner: Die Probanden der Interventi-
onsgruppe haben ein strukturiertes 

Professor Dr. Kristina Leuner

Programm über ein Jahr. Am Anfang
steht ein intensives Beratungsgespräch
mit dem Apotheker, in dessen Rahmen
nach Risikofaktoren geschaut und
besprochen wird, wie der Patient sie 
verringern kann. Kommt heraus, dass
der Patient möglicherweise einen 
Diabetes hat, wird er sofort an einen 
Arzt verwiesen. Alle zwei Monate finden 
Vorträge zu unterschiedlichen Gesund-
heitsthemen statt, wie etwa zu Ernäh-
rung, Bewegung und Motivation.
Zusätzlich bekommen die Probanden
einen Schrittzähler, mit dessen Hilfe 
sie am Ende jedes Tages auswerten
können, wie viele Schritte sie gegangen
sind. 

Ist geplant, diese Studie auch auf
andere Bundesländer auszuweiten?

Leuner: Wenn sich positive Resultate
ergeben, dann soll das Präventions -
programm auch flächendeckend 
angeboten werden. Die Studie endet 
im Oktober/November kommenden 
Jahres. Wir rechnen damit, die Ergeb-
nisse bis Mitte 2014 ausgewertet zu
haben, dann werden sie veröffentlicht.

Vielen Dank für das Gespräch.

Die Fragen stellte 
Apothekerin Isabel Weinert.

»Apotheken haben täglich
etwa 3,5 Millionen 

Kundenkontakte und
sind auch Anlaufstelle

für Menschen, die 
nicht zum Arzt gehen.«



Quelle: http://www.aponet.de/die-apotheke/krankheiten-wirksam-vorbeugen-was-apotheken-dafuer-leisten.html 
Seite 1 von 2 

Die Apotheke 

Krankheiten wirksam vorbeugen – was Apotheken dafür leisten  

Apotheken bieten als wohnortnahe Dienstleister beste Voraussetzungen, um an der 
Vorbeugung von Krankheiten mitzuwirken. Den Beweis für den Erfolg ihrer Arbeit sollen 
Studien erbringen, die von der im Jahr 2011 gegründeten "Förderinitiative Prävention" 
unterstützt werden. Deren erste Vorsitzende, Apothekerin Jutta Rewitzer, über Ziele, Nutzen 
und Projekte. 

 

Jutta Rewitzer  
© Alois Müller  

Welches Ziel verfolgen Sie mit der Förderinitiative Prävention? 

Rewitzer: Unser Ziel ist es, Krankheiten sowie deren Folgeerkrankungen zu verhindern, 
beziehungsweise deren Ausbruch hinauszuzögern. Auf diese Weise können Apotheken dazu 
beitragen, dass gerade auch ältere Menschen länger gesund bleiben. 

Welche Organisationen stehen hinter der Initiative? 

Rewitzer: Die Förderinitiative Prävention ist ein gemeinnütziger Verein, in dem sich zwölf 
Apothekerkammern und Apothekerverbände sowie Fördermitglieder wie zum Beispiel der 
Govi-Verlag, zusammengeschlossen haben. Wir sind bundesweit aktiv und finanzieren uns 
aus Spenden sowie aus Mitgliedsbeiträgen. Über die Landesgrenzen hinaus hat sich uns 
auch die Österreichische Apothekerkammer angeschlossen. 

Warum eignen sich speziell Apotheken, um dazu beizutragen, Krankheiten erfolgreich 
vorzubeugen? 

Rewitzer: Apotheken sind ein guter Ort für gezielte Prävention, weil wir viele Menschen 
schon erreichen, bevor sie überhaupt krank sind oder sich krank fühlen. Das heißt, sie 
kommen wegen etwas Banalem wie einem Schnupfen in die Apotheke oder weil sie etwas 
für Angehörige holen, die von ihnen betreut werden. So haben wir einen guten Kontakt zu 
den Leuten und ein Vertrauensverhältnis. Zudem sind Apotheken flächendeckend vorhanden, 
also für Jedermann vor Ort. 

 



Quelle: http://www.aponet.de/die-apotheke/krankheiten-wirksam-vorbeugen-was-apotheken-dafuer-leisten.html 
Seite 2 von 2 

Was verbirgt sich hinter der Diabetes-Präventionsstudie GLICEMIA, die von der 
Förderinitiative Prävention unterstützt wird? 

Rewitzer: Mit der GLICEMIA-Studie versucht man zu zeigen, dass Menschen mit einem 
erhöhten Risiko für Typ-2-Diabetes dem Ausbruch der Erkrankung mit Hilfe von 
Apothekenteams vorbeugen, beziehungsweise ihn hinauszögern können. Im Rahmen der 
Studie bieten momentan 42 Apotheken in Bayern für ihre Risikokunden ein umfassendes 
Präventionsprogramm an. 

Was kann aus Sicht der Förderinitiative Prävention aus den Ergebnissen der 
GLICEMIA-Studie erwachsen? 

Rewitzer: Wenn wir zeigen können, dass Diabetesprävention in öffentlichen Apotheken 
funktioniert, dass wir es durch unsere Tätigkeit schaffen können, eine Erkrankung zu 
verhindern oder ihren Ausbruch hinauszuzögern, dann kann man GLICEMIA auf Basis 
dieser Erkenntnisse womöglich bundesweit in Apotheken etablieren. 

Welche weiteren Projekte unterstützt die Förderinitiative Prävention? 

Rewitzer: Als weiteres Projekt haben wir bislang "Hauptsache erholsam schlafen" unterstützt. 
Das zielt darauf ab, umfassend und individuell über Schlaflosigkeit aufzuklären und damit die 
Chance zu schaffen, wieder zu einem gesunden und guten Schlaf zu finden. Darüber hinaus 
unterstützen wir auch kleinere Projekte von Apotheken mit Informationsmaterial. 

Vielen Dank für das Gespräch. 

Die Fragen stellte Apothekerin Isabel Weinert. 

 



GLICEMIA im Netz:

www.koquap.de/koquap-projekte.html
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AKTUELLES

Diabetes-
schutz aus der 
Apotheke 

INTERVIEW

Ihre Apotheke beteiligt 

sich an der Glicemia-Studie. 

Worum geht es da?

In erster Linie wollen wir 
klären, ob eine intensive 
Betreuung durch die Apo-
theke gefährdeten Men-
schen helfen kann, Diabe-
tes zu verhindern.

Wie läuft das ab?

Zunächst machen wir ei-
nen Risikotest. Die Kun-
den beantworten einen 
Fragebogen, mit dem sich 
einschätzen lässt, wie 
hoch die Wahrscheinlich-

keit ist, in den nächsten 
zehn Jahren Typ-2-Dia-
betes zu bekommen. Bei 
stark erhöhtem Risiko 
raten wir zum sofortigen 
Arztbesuch. Bei mittlerem 
Risiko können die Kunden 
an der Studie teilnehmen. 

Und dann?

Wir messen Blutzucker 
und Blutdruck. Dann be-
kommen die Teilnehmer 
entweder eine allgemei-
ne Beratung zu gesunder 
Lebensweise oder eine 
intensive Betreuung. Das 

wird für jede Apotheke 
vorher festgelegt. Nach 
sechs und zwölf Mona-
ten werden die Ergebnisse 
verglichen. Dann werden 
wir wissen, ob eine inten-
sivere Betreuung durch 
die Apotheke helfen kann, 
Diabetes zu verhindern.

Was heißt intensive 

Betreuung?

Zunächst besprechen wir 
mit jedem Teilnehmer, 
wie er sein Risiko durch 
eine gesündere Lebens-
weise senken kann. Dazu 

gibt es Vorträge und einen 
Präventions-Pass, in dem 
die Ziele – etwa täglich 
eine halbe Stunde joggen 
– festgehalten werden. Als 
Motivationshilfe gibt es ei-
nen Schrittzähler.

Die Apotheker sollen 

künftig also nicht nur zu 

Medikamenten beraten, 

sondern auch verhindern, 

dass man welche braucht? 

Ja. Das bietet sich auch 
an, weil viele Menschen 
eher in die Apotheke als 
zum Arzt gehen. Apo-
theken gibt es in fast je-
dem Dorf. Man braucht 
keinen Termin, und die 
Wartezeiten sind kurz.

Wie würde so ein Vorsor-

geprogramm finanziert?

Wir hoffen, die Kranken-
kassen dafür zu gewin-
nen. Die Studie selbst 
wird unter anderem von 
einer großen Kasse und 
vom Staat Bayern unter-
stützt.

 D 
ie „Glicemia“-Stu-
die wurde im Okto-

ber in 42 bayerischen 
Apotheken gestartet. Sie 
soll zeigen, ob Apothe-
ken dabei helfen kön-
nen, Risikokandidaten 
für Typ-2-Diabetes 
rechtzeitig zu erken-
nen, und ob es gelingen 
kann, diese Menschen 
durch gezielte Unter-
stützung vor der Krank-
heit zu bewahren. Ein 
Gespräch mit der Apo-
thekerin Christine 
Hartmann aus Fürth.

Können Apotheker dabei 
helfen, Menschen 
mit erhöhtem Risiko für 
Typ-2-Diabetes vor der 
Krankheit zu bewahren?

Gefahr im Verzug?  
Die Apothekerin 
Christine Hartmann 
erklärt ihrer Kundin 
Kers tin Dressler, wie 
sie ihr Diabetesrisi-
ko senken kann. 
In  Deutschland er-
kranken pro Jahr 
mehrere hundert-
tausend Menschen 
an Dia betes, was oft 
zu verhindern wäre.

Im Präven-
tions-Pass 
werden 
persönliche 
Ziele 
notiertFo
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„Das Leben ist süß – so soll es bleiben!“
Marien-Apotheke lud Teilnehmer zu Beginn des Diabetes-Studienprojekts ein

Mamming. (li) „Prävention ist,
das Leben gesund genießen.“ Die
Marien-Apotheke Mamming betei-
ligt sich an einer kontrollierten Dia-
betes-Studie der Friedrich-Alexan-
der Universität Erlangen, an der
einunddreißig Versuchspersonen
teilnehmen. Beim ersten offiziellen
Treffen informierte Apothekerin
Renate Weber über die ständig
wachsende Wohlstandskrankheit
„Diabetes Mellitus Typ II“.

Die Marien-Apotheke Mamming
wurde als eine von 42 Apotheken
aus ganz Bayern ausgewählt, am
Projekt „Früherkennung und Prä-
ventionsbegleitung von Personen
mit erhöhtem Risiko für die Ent-
wicklung eines Diabetes-Mellitus
Typ II“ teilzunehmen, das in Koope-
ration mit dem Wissenschaftlichen
Institut für Prävention im Gesund-
heitswesen (WIPIG) der Bayeri-
schen Landesapothekenkammer
und der Friedrich-Alexander-Uni-
versität Erlangen-Nürnberg durch-
geführt wird. Die Begleitung über-
nimmt Professor Dr. Kristina Leu-
ner vom Departement für Chemie
und Pharmazie, Molekulare und
Klinische Pharmazie. Einunddrei-
ßig rekrutierte Testpersonen neh-
men daran teil, die am vergangenen
Dienstag zum ersten offiziellen
Treffen in den Landgasthof Apfel-
beck eingeladen wurden. „Wir sind

froh, dass wir mit diesem Programm
einen Beitrag zur Gesundheit unse-
res Ortes leisten können.

Die Teilnehmer werden nun ein
Jahr mit individuellen Beratungen
und Gruppenschulungen von uns
betreut. Mit jedem Teilnehmer wer-
den anhand seiner persönlichen
Möglichkeiten Ziele für ein gesün-
deres Leben vereinbart. Schon heu-
te sind wir auf die Ergebnisse ge-
spannt“, sagte die Apothekerin Re-
nate Weber, bevor sie in ihren Aus-
führungen über die Volks- und
Wohlstandskrankheit Diabetes ins
Detail ging, an der inzwischen sechs
Millionen Menschen in Deutschland
in Behandlung sind, wobei täglich

fast tausend Neuerkrankte dazu-
kommen. Das bedeutet Alarmstufe
rot, um diesem Übel entgegenzu-
wirken. Auch wenn die Teilnehmer
dieser Studie bereits feststehen, ha-
ben Interessierte natürlich stets die
Möglichkeit, sich in der Apotheke
Informationen darüber einzuholen.
In ihrem Vortrag , begleitet von ei-
ner Bilderpräsentation, brachte Re-
nate Weber die Ursachen und die
einzelnen Typen „Diabetes melli-
tus“ den anwesenden Teilnehmern
nahe. Jeder Mensch nehme täglich
Zucker zu sich. Sei es in Form von
raffinierten Zucker oder in Form
von Kohlenhydraten, die vor allem
in Nudeln, Brot beziehungsweise al-
len Getreideprodukten stecken. Bei
der Verdauung entsteht daraus Glu-
cose (Traubenzucker), welcher ins
Blut aufgenommen wird. Beim ge-
sunden Menschen wird der Blutzu-
ckerspiegel durch das Hormon In-
sulin im normalen Bereich gehalten.
Bei Diabetes liegt eine Störung die-
ser Regulation vor. Es gibt zwei Ty-
pen von Diabetes mellitus und die
Schwangerschaftsdiabetes. Typ I ist
dadurch charakterisiert, dass der
Körper Insulin nicht produzieren
kann. Er zerstört die insulinprodu-
zierenden Zellen in der Bauchspei-
cheldrüse. Dies führt zu einem er-
höhten Blutzuckerspiegel. Ist dieser
dauerhaft erhöht, kommt es unter
anderem zu vermehrter Urinaus-

scheidung und erhöhtem Durstemp-
finden. Weitere typische Symptome
sind Müdigkeit, Gewichtsverlust,
trockene, juckende Haut und Atem,
der nach Aceton riecht. Typ II ist
charakterisiert durch einen chroni-
schen Verlauf.

Anders als beim Typ I kann der
Körper hier noch Insulin produzie-
ren. Allerdings reicht dies nicht
mehr aus, um den Blutzuckerspiegel
zu senken, weil es vor allem an den
Muskeln nur noch vermindert
wirkt. Die Folge daraus ist, dass der
Blutzuckerspiegel steigt. Längst
kann man nicht mehr von Alters-
diabetes sprechen, weil mittlerweile
auch immer mehr Kinder und Ju-
gendliche daran erkranken. Ursa-
chen hierfür liegen vor allem in der
ungesunden Lebensweise.

Falsche Ernährung, wenig Bewe-
gung und daraus resultierendes
Übergewicht sind meist verant-
wortlich. Kommen noch hoher Blut-
druck und hohe Blutfettwerte dazu,
spricht man vom „Metabolischen
Syndrom“. Unter „Schwanger-
schaftsdiabetes“ versteht man einen
erhöhten Blutzuckerspiegel, die
nach der Diagnostizierung sofort
behandelt werden sollte, um Schä-
den für Mutter und Kind so gering
wie möglich zu halten. Das Risiko in
den folgenden Jahren an Diabetes
Mellitus Typ II zu erkranken, ist
sehr hoch.Apothekerin Renate Weber.



Weitere Berichte zum Studienstart von  
 
 
 
 
http://www.apotheke-adhoc.de/nachrichten/panorama/praeventionsstudie-in-apotheken-gestartet  
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Studie GLICEMIA gestartet
Wipig untersucht Diabetesprävention durch Apotheken

(wipig). Am 1. Oktober ist die einjährige Studie „GLICEMIA“ ge-
startet. Sie wird vom Wipig (Wissenschaftliches Institut für Prä-
vention im Gesundheitswesen) und der Friedrich-Alexander-Uni-
versität Erlangen-Nürnberg mit 42 Apotheken in Bayern durch-
geführt. Ziel ist es zu untersuchen, inwiefern das entwickelte 
Programm zur Diabetesprävention in Apotheken umsetzbar ist 
und zu einer Reduktion des Diabetesrisikos führt. Die Studie 
wurde von der feki – freiburger ethikkommission international – 
genehmigt.

Um einen Vergleich zwischen 
dem entwickelten Diabetes-Prä-
ventionsprogramm und einer 
Standardberatung zu ermögli-
chen, waren die 42 Apotheken 
vor dem Start in Interventions- 
und Kontrollapotheken randomi-
siert worden. Aus diesen wurden 
insgesamt 85 Apotheker und 
PTAs hinsichtlich der Studien-
durchführung geschult. Im Ok-
tober ist es nun das Ziel jeder 
Apotheke, 30 Probanden für die 
Studienteilnahme zu gewinnen 
und bei diesen eine Ersterhe-
bung der persönlichen Daten 
durchzuführen. 

Alle Teilnehmer erhalten Aus-
künfte über ihre eigenen Risiko-

faktoren und schriftliche Infor-
mationen, wie sie diese durch 
Ernäh-
rungsum-
stellung, 
Bewe-
gungsstei-
gerung und 
ggf. Raucherentwöhnung redu-
zieren können. In der Interventi-
onsgruppe werden die Proban-
den zusätzlich individuell bera-
ten und in fünf Gruppenschu-
lungen informiert. Die Vorträge 
beinhalten laienverständliche 
Informationen zu den Themen 
Glucosestoffwechsel, ausgewo-
gene Ernährung, optimale Be-
wegung, innerer Schweinehund 
und langfristige Einübung eines 

gesundheitsförderlichen Le-
bensstils. Nach sechs und zwölf 
Monaten wird bei den Teilneh-
mern beider Gruppen das Dia-
betesrisiko erneut bestimmt. In 
der Interventionsgruppe wird 
außerdem nach sechs Monaten 
die Umsetzung der bisherigen 
Maßnahmen besprochen. Nach 
einem Jahr wird untersucht, in-
wiefern die intensive Präventi-
onsbetreuung durch die Apothe-
ken gegenüber den schriftlichen 
Informationen von Vorteil ist. 
Im Ergebnis soll ein Präventi-
onsmodul erstellt werden, wel-
ches flächendeckend in öffent-
lichen Apotheken zur Betreuung 
von Diabetesrisikopersonen ein-
gesetzt werden kann. 

Die Studie 
wird vom 
Bayerischen 
Staatsminis-
terium für 

Umwelt und Gesundheit, „Ge-
sund.Leben.Bayern.“, der Dr. 
August und Dr. Anni Lesmüller-
Stiftung, dem BKK Landesver-
band Bayern, der Förderinitiative 
Prävention e.V. und der Bayeri-
schen Landesapothekerkammer 
finanziell gefördert. Auch das ZL 
– Zentrallaboratorium Deutscher 
Apotheker e. V. und die Deutsche 
Diabetes-Stiftung zählen zu den 
Kooperationspartnern.  <

Diabetes mellitus ist in unserer Wohl-
standsgesellschaft zur Volkskrank-
heit geworden. Für die Betroffenen 
selbst, aber auch für die Krankenver-
sicherungsträger wird Diabetes auf-
grund der steigenden 
Prävalenz zunehmend zu 
einer Herausforderung. 
Dem BKK Landesver-
band Bayern war es des-
halb wichtig, nach pri-
märpräventiv wirkenden 
Einflussmöglichkeiten zu 
suchen. Mit der Unter-
stützung des wissen-
schaftlich begleiteten 
Projektes „GLICEMIA“ 
zur Diabetesprävention 
in der Apotheke hoffen 
wir, Erkenntnisse darü-
ber zu gewinnen, ob die 
Apotheke ein geeigneter 

Ort ist, dem Arztbesuch in Sachen 
Diabetes vorzubeugen.

Die Apotheke bietet sich als Bera-
tungsort an: Es gibt viele Menschen, 

die regelmäßig 
„ihre“ Apotheke 
aufsuchen. Apo-
thekerinnen und 
Apotheker können 
zudem nicht nur 
den notwendigen 
medizinischen 
Sachverstand für 
mögliche Anzei-
chen einer Diabe-
teserkrankung 
ihrer Kunden samt 
Ersteinschätzung 
mitbringen, ihre 
Beratung hat qua 
ihrer Fachkompe-

tenz auch eine steuernde Wirkung 
auf die Kunden.

Sicher ist: Die Diagnosesicherung 
und die medizinische Behandlung 
bleibt Sache des behandelnden 
Arztes. Aber, wir wissen, dass ein 
sich manifestierender Typ-2-Diabe-
tes in der Anfangsphase korrigiert 
werden kann. Die Betriebskranken-
kassen leisten schon jetzt viel Auf-
klärungsarbeit, indem sie ihre Ver-
sicherten über die Anzeichen und 
Gefahren eines Diabetes aufklären 
und für eine gesunde Lebensfüh-
rung motivieren. Wir wollen unsere 
Versicherten bei unserer Präventi-
onsarbeit aber auf vielen Ebenen 
und in ihrem Alltag erreichen. Da-
bei können uns die Apotheken un-
terstützen.

Sigrid König

k	 Kommentar

Sigrid König, Vorstands-
vorsitzende des BKK Lan-
desverbands Bayern � Foto: BKK
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Radiobeitrag zum Welt-Diabetes-Tag 2012 auf BR 5,  
mehrfach gesendet am 14.11.2012 

Ungesundes Essen, Übergewicht und zu wenig Bewegung, das sind die Hauptursa-
chen für Diabetes. Meist ist die Diagnose Diabetes allerdings eine Überraschung, 
denn Überzucker macht sich erst sehr spät bemerkbar. Und so leiden offiziell 6 Milli-
onen Menschen in Deutschland an Diabetes, nach Schätzungen von Fachleuten sind 
es aber eher 10 Millionen. In Bayern gibt es vermutlich 1,5 Millionen Diabetiker. Die 
Meisten haben Diabetes Typ 2, ausgelöst durch den Lebensstil. Wer daran erkrankt 
ist bekommt nicht nur Tabletten, sondern muss meistens auch seinen Alltag neu ges-
talten. Als bayerischen Beitrag zum Welt-Diabetes-Tag unterstützt das Bayerische 
Gesundheitsministerium eine Diabetesstudie der Bayerischen Landesapotheker-
kammer mit 70.000 Euro. Dabei sollen durch individuelle Beratungen in Apotheken 
Risikopersonen möglichst früh erkannt werden.  
 
Von Daniel Knopp, Bayerischer Rundfunk, München 
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PZ: Das bayerische Gesundheitsmi-
nisterium fördert die GLICEMIA-Studie
mit einem maßgeblichen Betrag.
Warum?
Huber: Gesundheitsförderung und
Prävention sindwichtige Säulen bayeri-
scher Gesundheitspolitik. Das Bayeri-
sche Gesundheitsministerium unter-
stützt daher das Diabetes-Präventions-
projekt GLICEMIA im Rahmen der
Gesundheitsinitiative Gesund.Leben.
Bayernmit insgesamt 72 000 Euro. Zie-
le der Gesundheitsinitiative sind die
Förderung von Prävention und Vorsor-
ge sowie die Information und Aufklä-
rung über eine gesunde Lebensweise.
Schwerpunkte sind dabei gesunde Er-
nährung und ausreichende Bewegung.
Typ-2-Diabetes ist eine typische Zivili-
sationskrankheit, die durch ungesunde
ErnährungundBewegungsmangel aus-
gelöst werden kann. In Deutschland
gibt es rund 6 bis 7 Millionen bekannte
Diabetesfälle, die Dunkelziffer ist deut-
lich höher. Durch einen gesunden Le-
bensstil, der am besten schon im Kin-
des- und Jugendalter beginnen sollte,
lässt sich die Erkrankung meistens ver-
hindern. Genau hier setzt das
Projekt GLICEMIA an: Ziel ist es, Perso-
nen mit erhöhtem Diabetesrisiko in
Apotheken gezielt anzusprechen und
zu einem gesunden Lebensstil zu moti-
vieren.

PZ: Sehen Sie Konfrontationspunkte
mit den Ärzten?
Huber: Bei Präventionsprojekten müs-
sen alle mitmachen: Patienten, Apothe-
ker und Ärzte. Apotheker und Ärzte kön-
nen sich dabei gut ergänzen. Die Apo-
theker können die Menschen mit einem
erhöhten Diabetesrisiko gezielt anspre-
chen und sie bei den angebotenen Prä-
ventionsmaßnahmen intensiv beglei-
ten. Die medizinische Behandlung er-
folgt ausschließlich durch Ärzte.

PZ: Erwarten Sie von der Studie Er-
gebnisse, die Ihr Ministerium im Rah-

G L ICEM IA - STUD I E

Diabetes-Prävention
in der Apotheke
Von Brigitte M. Gensthaler / Erstmals wird eine Präventionsstudie
des WIPIG von Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und
Gesundheit finanziell gefördert. Die PZ fragte dazu den bayerischen
Gesundheitsminister Marcel Huber (CSU).

men der Initiative Gesund.Leben.Bay-
ern. verwerten kann?
Huber: Unser gemeinsames Ziel ist es,
ein Netzwerk aller Präventionspartner
in Bayern aufzubauen und bei Gesund-
heitsförderung und Prävention in allen

che Rolle können und sollen Apotheker
dabei spielen?
Huber: Apotheker sindwichtige Akteu-
re in der Gesundheitswirtschaft. Sie
stellen die Versorgung der Bevölkerung
mit Arzneimitteln sicher und sind An-
sprechpartner für die Menschen vor
Ort. Darüber hinaus können sie wichti-
ge Aufgaben wie die allgemeine
Gesundheitsberatung oder die Infor-
mation über eine gesunde Lebensweise
übernehmen. Mit Gesundheitstests
und anderen Screening-Dienstleistun-
gen zur Früherkennung können sie ei-
nen wichtigen Beitrag zur Prävention
leisten.

PZ: Apotheker können spezifische
Leistungen nicht unentgeltlich erbrin-
gen. Halten Sie eine Honorierung von
Beratungsleistungen in der Apotheke
für denkbar und möglich?
Huber: Eine gute Beratung gehört zum
Beruf des Apothekers dazu. Die Ver-
pflichtung zur persönlichen, aktiven
Beratung wurde zudem mit Inkrafttre-
ten der neuen Apothekenbetriebsord-
nung nochmals bekräftigt. Die Bera-
tung bei verschreibungspflichtigen
Arzneimitteln wird bereits über den
Arzneimittelpreis vergütet. Natürlich
können sich Apotheker mit einer guten
Beratung Wettbewerbsvorteile sichern
und neue Kunden gewinnen.

PZ: Welche Bedeutung hat die flä-
chendeckende Präsenz der öffentlichen
Apotheke für Sie?
Huber: Die ausreichende Versorgung
der Bevölkerung mit Arzneimitteln
durch öffentliche Apotheken ist von
hoher Bedeutung für das Gesundheits-
land Bayern und gerade im ländlichen
Raumunverzichtbar. Apotheken leisten
zudem einenwichtigen Beitrag für eine
erfolgreiche Prävention, denn sie errei-
chen ihre Kunden frühzeitig und kön-
nen über den individuellen Umgang
mit Gesundheitsrisiken aufklären und
Tipps für die Prävention geben. Sie hel-
fen so mit, Krankheiten vorzubeugen
und Frühformen rechtzeitig zu erken-
nen. Bayern wird sich auch weiterhin
für eine angemessene Honorierung der
Apotheker einsetzen.

PZ: Bitte vervollständigen Sie den
Satz: »Ich begrüße das Engagement der
Apotheker, weil …«.
Huber: … Apotheker kompetente und
wichtige Partner zur Stärkung von Ge-
sundheitsförderung und Prävention in
Bayern sind. /

politischen und gesellschaftlichen Be-
reichen verstärkt zusammenzuarbei-
ten. Das Modellprojekt GLICEMIA wird
wichtige Erkenntnisse liefern, wie Prä-
ventionsprogramme in Apotheken in
Zusammenarbeit mit Ärzten und ande-
ren Partnern erfolgreich umgesetzt
werden können.

PZ: In Bayern gibt es vielfältige Prä-
ventionsangebote für die Bürger. Wel-

»Bei Präven-
tionsprojekten
müssen alle
mitmachen:
Patienten,
Apotheker
und Ärzte.«
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Am 1. Oktober fiel der Startschuss für
»GLICEMIA«, lautWIPIG die erste Diabe-
tes-Präventionsstudie in öffentlichen
Apotheken. Am Start sind 42 Apotheken
in ganz Bayern. Jede soll 30 bis 35 Teil-
nehmer rekrutieren und ein Jahr lang
begleiten. Auf das Ergebnis sind die wis-
senschaftliche Leiterin der Studie, Pro-
fessor Dr. Kristina Leuner aus Erlangen,
und ihre Doktorandin Karin Schmiedel
heute schon gespannt.

Erkennen und beraten
Die prospektive randomisierte kontrol-
lierte Studie verfolge zwei Ziele, erklärt
Leuner gegenüber der Pharmazeuti-
schen Zeitung. »Zum einen wollen wir
überprüfen, ob Risikopersonen, die
möglicherweise in den nächsten Jahren
einen Typ-2-Diabetes entwickeln, in der
öffentlichen Apotheke erkannt werden
können. Zum anderen wollen wir klä-
ren, ob eine intensive Betreuung dieser
Personen durch ihren Apotheker mit
einem verminderten Risiko für eine
Neuerkrankung assoziiert ist.«

PRÄVENT IONS - STUD I E

Apotheker als
Lotsen
Von Brigitte M. Gensthaler / Kann die intensive pharmazeutische
Begleitung eines Menschen mit erhöhtem Diabetesrisiko die
Risikofaktoren reduzieren? Dies soll eine neue Studie des WIPIG –
Wissenschaftliches Institut für Prävention im Gesundheitswesen
klären.

Die Studienapotheker sprechen Kun-
den ab 35 Jahren an, die ein potenzielles
Risiko für einen Diabetes, aber keine
manifeste Erkrankung haben. Das Risi-
ko wird mithilfe des Findrisk-Fragebo-
gens erhoben; zudem misst das Apo-
thekenteam Blutdruck und Blutzucker
und befragt die Teilnehmer nach ihrer
Lebensqualität. Wer durch eine hohe
Risikopunktzahl auffällt, dem emp-
fiehlt die Apotheke, zum Arzt zu
gehen.

Um den Effekt der persönlichen ge-
zielten Betreuung zu ermitteln, infor-
miert die Hälfte der Apotheken (Kont-
rollgruppe) die Studienteilnehmer nur
allgemein über richtige Ernährung und
Bewegung, während die andere Hälfte
eine individuelle Begleitung und fünf
Vorträge in der Apotheke anbietet. Zu-
dem werden persönliche Präventi-
onsziele vereinbart und in einem Prä-
ventionspass notiert. »Maßnahmen
der Teilnehmer können beispielsweise
Bewegungssteigerung, Gewichtsre-
duktion oder Raucherentwöhnung

sein«, sagt Leuner. Am Ende sollten sie
ein »Wohlfühlgewicht« erreicht haben
und es gewohnt sein, sich im Alltag
möglichst viel zu bewegen.

Nach sechs und zwölf Monaten
kommen alle Teilnehmer zu einer er-
neuten Datenerhebung in die Apothe-
ken. Kunden, die durch ein erhöhtes Ri-
siko auffallen, verweisen die Kollegen
immer umgehend an einen Arzt.

In der Prävention begleiten
Die Apotheker könnten mit dieser Stu-
die ihren Mehrwert für das Gesund-
heitswesen zeigen, betont Leuner. Bis-
lang sei es in der Bevölkerung relativ
wenig bekannt, dass man dem Typ-2-
Diabetes vorbeugen kann. »Dass die
Apotheken hierzu eine Studie durch-
führen, macht schon einige neugierig«,
sagt die Professorin. Häufig fehle den
Menschen einfach die Unterstützung,
denn viele würden gerne abnehmen
und sich mehr bewegen. Mit professio-
neller Begleitung und in einer Gruppe
gelinge dies leichter. »Die Stärke der
Apotheken ist ganz klar: Wenn Proble-
me oder Fragen auftauchen, können
sich die Teilnehmer vertrauensvoll an
ihren Apotheker wenden.«

Leuner lobt das Engagement der
Kollegen. »Ich bin stolz darauf, dass wir
so viele motivierte Kolleginnen und
Kollegen finden konnten, die mit uns in
der Diabetes-Prävention aktiv werden.
Sie sind bereit, einen nicht unerhebli-
chen Dokumentationsaufwand zu leis-
ten, um valide Zahlen zu liefern.«

Dass dies dringend nötig ist, unter-
streicht WIPIG-Geschäftsführer Dr. Hel-
mut Schlager im Gespräch mit der PZ.
Die hochgesteckten Ziele der Diabetes-
vorbeugung seien noch lange nicht er-
reicht. »Prävention ist eine Aufgabe für
alle und die müssen wir gemeinsam an-
packen.« Erwolle die Apotheker als »Prä-
ventionslotsen« im Gesundheitswesen
verankern. Ein wichtiger Baustein dazu
sei die GLICEMIA-Studie.

Für diese große bayernweite Prä-
ventionsstudie hat das WIPIG zahlrei-
che namhafte Kooperationspartner
gefunden. Dies sind die Initiative Ge-
sund.Leben.Bayern des Bayerischen
Gesundheitsministeriums (siehe Inter-
view), der BKK-Landesverband Bayern,
die Dr. August und Dr. Anni Lesmüller-
Stiftung, die Förderinitiative Präventi-
on, die Diabetes-Stiftung DDS, das Zen-
trallaboratorium Deutscher Apotheker,
die Friedrich-Alexander-Universität Er-
langen-Nürnberg und die Bayerische
Landesapothekerkammer. /

Die Studienapotheker erheben mithilfe des Findrisk-Fragebogens das Diabetesrisiko und
messen zudem den Blutdruck und Blutzucker. Foto: PZ/Müller
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Deutscher Apotheken-Award für drei innovative Projekte 

 

Berlin, 19. November 2015 – Im Rahmen eines Festakts in Berlin wurde 
heute erstmalig der Deutsche Apotheken-Award verliehen. Der Preis, den 
der Deutsche Apothekerverband (DAV) initiiert hat, würdigt in drei unter-
schiedlichen Kategorien innovative Projekte, durch die die Arbeit in der 
Apotheke bzw. die Versorgung der Patienten durch die Apotheke optimiert 
werden können. 

» In der Kategorie „Soziales Engagement – Kooperation Selbsthilfe und 
Apotheke“ wurde das Projekt „Demenzfreundliche Apotheke“ ausge-
zeichnet. Partner waren einerseits 51 Apotheken im Großraum Augs-
burg, die von Apotheker Dr. Michael Brüch von der Marien-Apotheke 
Dasing vertreten wurden, und andererseits die Alzheimer Gesellschaft 
Augsburg. Die Partner etablierten gemeinsam ein dauerhaftes Netzwerk 
zur Beratung und Betreuung dementer Patienten und pflegender Ange-
höriger in Apotheken und ein Alzheimer-Telefon als erstes Gesprächs-
angebot.  

» Der Preis in der Kategorie „Gesunde Lebensführung – Prävention“ ging 
an Dr. Karin Schmiedel und Dr. Helmut Schlager vom WIPIG - Wissen-
schaftliches Institut für Prävention im Gesundheitswesen sowie Prof. Dr. 
Kristina Friedland von der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg für das Projekt „GLICEMIA - Das Leben ist süß … so soll es 
bleiben! Diabetes erkennen und vermeiden“. Obwohl es sich bei den 
Preisträgern selbst nicht um Apotheken handelt, hat die Jury sich be-
wusst für dieses Projekt entschieden. Dafür sprach neben der hohen 
fachlichen Qualität der Umstand, dass die eigens entwickelten Begleit-
materialien und Handlungsanleitungen für Apotheken eine ideale Basis 
bieten, Patienten umfassend zum Thema Diabetes zu beraten. 

» In der dritten Kategorie „Moderne Apotheke“ konnten sich Dr. Ina Lucas, 
und Maria Zoschke, Inhaberinnen der Lichtenberg Apotheke aus Berlin, 
durchsetzen. Das Projekt „Ein neues Verständnis von Apotheke“ zeigt 
u.a., wie die technischen Möglichkeiten von Kommissionierautomat, 
Tablet-PC und Scannerkassen integriert und besser in den Arbeitsalltag 
angepasst werden können, um für die Apothekenmitarbeiter mehr Frei-
räume zu schaffen. 

Jury-Vorsitzender Fritz Becker, Vorsitzender des Deutschen Apothekerver-
bands (DAV): „Die eingereichten Projekte veranschaulichten eindrucksvoll, 
wie innovativ die Apotheken sind. Mit dem Deutschen Apotheken-Award 
möchten wir das vielfältige soziale und gesellschaftliche Engagement der 
Apothekerinnen und Apotheker anerkennen.“ Der Preis ist mit 2000 Euro je 
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Kategorie dotiert.  

Bewertet wurden die eingereichten Projekte in fünf Bewertungskriterien: In-
halt des Projekts, Einbindung von Partnern, Nachhaltigkeit, Vorbildfunktion 
und eingereichte Materialien. Zur Jury gehörten neben Becker auch Clau-
dia Berger (Mitglied des DAV-Vorstands und Patientenbeauftragte des 
DAV, Vorsitzende des Saarländischen Apothekervereins), Thomas Benkert 
(Vizepräsident Bundesapothekerkammer und Präsident der Bayerischen 
Landesapothekerkammer), Prof. Dr. Julika Loss (Institut für Epidemiologie 
und Präventivmedizin der Universität Regensburg, Medizinische Soziolo-
gie) und Dr. Jutta Hundertmark-Mayser (Stellvertretende Geschäftsführerin 
der Nationale Kontakt- und Informationsstelle zur Anregung und Unterstüt-
zung von Selbsthilfegruppen (NAKOS)).  

 

Weitere Informationen unter www.abda.de  
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Engagiert zum
Wohle des Patienten
Von Ev Tebroke, Berlin / Der Apotheker hat als Heilberufler
eine Schlüsselrolle in der Gesundheitsversorgung. Diese
hervorzuheben und zu stärken ist das Ziel des Deutschen
Apotheken-Awards, den der Deutsche Apothekerverband (DAV)
erstmals im Rahmen eines Festakts verliehen hat.

Auf welch vielfältige Art und Weise sich
Apotheken für die Belange ihrer Kunden
einsetzen, soll der Award verdeutlichen.
Wie die DAV-Patientenbeauftragte Clau-
dia Berger in ihrer Eröffnungsrede in Ber-
lin betonte, engagierten sie sich bei-
spielsweise im Bereich Vorsorge. Auch
bei der Betreuung chronisch Kranker leis-
teten Apotheker und ihre Teams als An-
sprechpartner eine wichtige Unterstüt-
zung. Der Preis sei somit auch »eine
Botschaft an die Politik«, das vielfältige
Engagement der Apotheker anzuerken-
nen. Die mit je 2000 Euro dotierte Aus-
zeichnung würdigt dabei herausragende
Leistungen in drei Kategorien.

Preise in drei Kategorien
In der Kategorie »Soziales Engagement
– Kooperation Selbsthilfe und Apothe-
ke« ging die Auszeichnung an das Pro-
jekt »Demenzfreundliche Apotheke«
aus dem Großraum Augsburg, eine Ko-
operation von 51 Apotheken und der Alz-
heimer Gesellschaft Augsburg. Stellver-
tretend für die Apotheken nahm
Apothekerin Christine Waibel von der
Rosen-Apotheke aus Augsburg den Preis
entgegen. Die Akteure haben zusam-
men ein dauerhaftes Netzwerk zur Be-
ratung und Betreuung dementer Pati-
enten und pflegender Angehöriger in
Apotheken geschaffen. Auch vermittelt
ein sogenanntes Alzheimer-Telefon ers-
te Gesprächsangebote. Die Kooperation
mit den Apotheken biete pflegenden
Angehörigen von Demenzkranken ein
niederschwelliges Angebot vor Ort, be-
tonte der Vorsitzende der Alzheimer Ge-
sellschaft Augsburg, Jens Schneider.

In der Kategorie »Gesunde Lebens-
führung – Prävention« gewannen Karin
Schmiedel und Helmut Schlager vom
Wissenschaftlichen Institut für Präven-
tion im Gesundheitswesen sowie Pro-
fessor Kristina Friedland von der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg mit dem Modellprojekt »Gli-
cemia – Das Leben ist süß, so soll es

bleiben! Diabetes erkennen und ver-
meiden«.

An der Studie zum Präventionspro-
gramm Glicemia waren nach Angaben
von Schlager 40 Apotheken beteiligt,
insgesamt haben 1000 Menschen an
dem unter anderem vom bayerischen
Staatsministerium finanzierten Projekt
teilgenommen. Bei den Preisträgern
handelt es sich zwar nicht um Apothe-
ken. Honoriert wurden laut Jury aber
insbesondere die im Rahmen des Pro-
jekts eigens entwickelten Begleitmate-
rialien und Handlungsanleitungen für
Apotheken. Diese bieten demnach eine
ideale Basis für eine umfassende Patien-
tenberatung zum Thema Diabetes.

In der Kategorie »Moderne Apothe-
ke« können sich Ina Lucas und Maria
Zoschke, Inhaberinnen der Lichtenberg
Apotheke aus Berlin, über den Preis
freuen. Ihr Projekt »Ein neues Verständ-
nis von Apotheke« zeige, wie Apothe-
kenmitarbeiter mittels Digitalisierung
und technischer Möglichkeiten mehr
Freiräume und somit auch mehr Zeit
für den Patienten haben, so die Jury.

Zur Jury gehörten neben DAV-Chef
Fritz Becker und Berger auch der Vize-
präsident der Bundesapothekerkam-
mer, Thomas Benkert, Professor Julika
Loss vom Institut für Epidemiologie und
Präventivmedizin der Universität Re-
gensburg und Jutta Hundertmark-May-
ser von der Nationalen Kontakt- und In-
formationsstelle zur Anregung und Un-
terstützung von Selbsthilfegruppen. /

Der Award, entworfen vom
Künstler Henrik Schrath,
und die Gewinner (von oben):
Christine Weibel und Jens Schneider;
Helmut Schlager;
Ina Lucas und Maria Zoschke.

Fotos: PZ/Zillmer
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Apotheken-Projekte mit Vorbildcharakter
DAV verleiht erstmals Deutschen Apotheken-Award

BERLIN (ks) | Nach dem Auszug der 
ABDA aus dem Mendelssohn-Palais 
wurden die Räumlichkeiten am 
19. November noch einmal für einen 
Festakt genutzt: Erstmals wurde der 
Deutsche Apotheken-Award verlie-
hen, ein vom Deutschen Apotheker-
verband (DAV) initiierter Preis. Er 
löst den zuvor zwei Mal vom DAV 
verliehenen Gesundheitspreis ab.       
Mit dem neuen Award wolle der DAV 
das vielfältige Engagement der Apothe-
ken noch deutlicher machen, erklärte 
Claudia Berger, Mitglied des DAV-Vor-
standes und Patientenbeauftragte des 
DAV. Und Claudia Korf, ABDA-Ge-
schäftsführerin Wirtschaft, Soziales 
und Verträge, verwies auf das Perspek-
tivpapier „Apotheke 2030“, das den 
Apotheker als Heilberufler herausstel-
le. Der Award sei nicht zuletzt aus 
Überlegungen entstanden, wie dieses 
Thema weiterentwickelt werde könne. 

Soziales Engagement

In drei Kategorien konnten sich Apo-
theken bewerben. In jeder winkte ein 
Preisgeld von 2000 Euro. In der Kate-
gorie „Soziales Engagement – Koope-
ration Selbsthilfe und Apotheke“ 
machte das Augsburger Projekt „De-
menzfreundliche Apotheke“ das Ren-
nen. 51 Apotheken der Region haben 
sich hier mit der Alzheimer Gesell-
schaft zusammengetan. Ihr Ziel: De-
menzpatienten und ihren Angehöri-
gen und Freunden ein dauerhaftes 
Netzwerk zur Beratung und Betreu-
ung bieten. Dazu zählt die Einrich-
tung eines „Alzheimer-Telefons“. In 
der Apotheke werden Patienten und 
ihre Angehörigen gefragt, ob die Apo-
theke ihre Telefonnummer weiterge-
ben darf. So kann unkompliziert ein 
erstes Gesprächsangebot unterbreitet 
und auf Beratungsangebote hingewie-
sen werden. Den Preis nahmen Chris-
tine Waibel von der Rosen-Apotheke 

Augsburg und Jens Schneider von der 
Alzheimer Gesellschaft entgegen.

Prävention

In der Kategorie „Gesunde Lebensfüh-
rung – Prävention“ ging der Preis an 
Karin Schmiedel und Helmut Schlager 
vom Wissenschaftlichen Institut für 
Prävention im Gesundheitswesen (WI-
PIG) sowie Kristina Friedland von der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg. Sie sind die Initiatoren 
des Diabetes-Vorsorgeprojektes „Glice-
mia – Das Leben ist süß … so soll es 
bleiben“. Hier sind die Preisträger zwar 
keine Apotheken – doch das Projekt 
zeichnet sich nicht zuletzt dadurch aus, 
dass es umfassende Begleitmaterialien 
und Handlungsanleitungen für Apothe-
ken für die Diabetes-Beratung bereit-
stellt. An der Glicemia-Studie hatten 
sich 40 Apotheken beteiligt – mehr als 
1000 Kunden wurden gewonnen. Das 
Ziel sei ein „nachhaltiges Programm 
im Setting der Apotheken“ gewesen, er-
läuterte Schlager bei der Preisverlei-
hung. Denn die Apotheken sind 
schließlich mittendrin in den „Lebens-
welten“, wo die Politik die Prävention 
explizit stärken möchte. Dennoch blie-
ben Apotheken im Präventionsgesetz 

unberücksichtigt. Nun gilt es, sich 
ganz praktisch unter Beweis zu stellen. 

Moderne Apotheke

In der dritten Kategorie „Moderne 
Apotheke“ gewannen zwei Apotheke-
rinnen aus Berlin. Die Lichtenberg-
Apotheke von Ina Lucas und Maria 
Zoschke zeigt sich mit ihrem Projekt 
„Ein neues Verständnis von Apotheke“ 
ganz auf der Höhe der Zeit. Hier gibt 
es mehr als einen vollautomatischen 
Kommissionierautomaten. Moderne 
Technik kommt überall zum Einsatz – 
dazu ist die Apotheke sieben Tage die 
Woche für ihre Kunden da. 
Bewertet wurden die Projekte jeweils 
nach fünf Kriterien: Inhalt, Einbin-
dung von Partnern, Nachhaltigkeit, 
Vorbildfunktion und eingereichte Ma-
terialien. Zur Jury gehörten neben 
Claudia Berger der DAV-Vorsitzende 
Fritz Becker, Thomas Benkert (Präsi-
dent der Bayerischen Landesapothe-
kerkammer und Vizepräsident der 
Bundesapothekerkammer), Julika Loss 
(Institut für Epidemiologie und  
Präventivmedizin der Universität Re-
gensburg) und Jutta Hundertmark-
Mayer (stellvertretende NAKOS- 
Geschäftsführerin). |

Preisträger und -verleiher (v.l): Claudia Korf (ABDA), Dr. Jens Schneider von der Alz-
heimergesellschaft, Claudia Berger und Christine Waibel von der Rosen-Apotheke Augs-
burg sowie Fritz Becker (DAV) und Thomas Benkert, Bayerische Landesapothekerkammer.
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PRESSEINFORMATION 
 
 

GLICEMIA-Studie zur Diabetes-Prävention in Apotheken erhält 
Gesundheitspreis 2015 der Stiftung „Rufzeichen Gesundheit“ 
 
München, 9. Oktober 2015 Die GLICEMIA-Studie des Wissenschaftlichen 
Instituts für Prävention im Gesundheitswesen (WIPIG) zur Prävention 
von Diabetes durch öffentliche Apotheken wurde gestern 
ausgezeichnet. Sie gewann den mit 25.000 Euro dotierten 
Gesundheitspreis 2015 der Stiftung „Rufzeichen Gesundheit“. Den 
Preis erhielten Dr. Helmut Schlager, Geschäftsführer WIPIG, Dr. Karin 
Schmiedel, die die GLICEMIA-Studie als Doktorandin und 
wissenschaftliche Mitarbeiterin des WIPIG durchgeführt hat sowie 
Studienleiterin Frau Prof. Dr. Friedland von der Universität Erlangen-
Nürnberg. 
 
In der Studie wurde erstmals die Umsetzbarkeit und Effektivität eines 
apothekenbasierten Programms zur Prävention von Typ-2-Diabetes 
untersucht. Durch die Ansprache mit dem FINDRISK-Fragebogen gelang es, 
gezielt Risikopersonen für die Studie zur Diabetes-Prävention zu gewinnen. 
„Das eigens von uns dafür entwickelte Programm GLICEMIA konnte in den 
beteiligten Interventionsapotheken erfolgreich umgesetzt werden. Innerhalb 
eines Jahres wurde mit der Intervention durch die teilnehmenden Apotheken 
eine signifikante Reduktion wichtiger Diabetes-Risikofaktoren erreicht“, sagt 
Dr. Karin Schmiedel. 
 
Die Studie hat deutlich gezeigt, dass betroffene Personen in der Apotheke 
erfolgreich für die Diabetesprävention sensibilisiert werden konnten und 
Risikopersonen gezielt angesprochen werden konnten. „Die 
Präventionsbetreuung hat dabei zu einer subjektiven und objektiven 
Verbesserung des Gesundheitszustands der Teilnehmer geführt“, sagt Prof. 
Dr. Friedland.  



 

 

Die Umsetzung von GLICEMIA in öffentlichen Apotheken eröffnet somit 
erstmals die Möglichkeit ein wissenschaftlich evaluiertes Diabetes-
Präventionsprogramm in Deutschland flächendeckend anzubieten. Dafür hat 
das WIPIG im Nachgang zu der erfolgreich abgeschlossenen Studie die 
Materialien der Studie aufbereitet und den Apothekern kostenfrei zur 
Verfügung gestellt. Zudem werden Fortbildungen angeboten, um die 
Implementierung in weiteren Apotheken deutschlandweit zu unterstützen. 
„Die Apotheke vor Ort als niedrigschwelliger Ansprechpartner kann damit 
ganz entscheidend zur Prävention der Volkskrankheit Diabetes beitragen und 
ganz nebenbei auch die Sozialsysteme entlasten“, erklärt Dr. Helmut 
Schlager. 
 
Weitere Informationen zur GLICEMIA-Studie finden Sie unter 
http://www.wipig.de/ueber-uns/wissenschaft. 

Ihr Pressekontakt: 
Martha-Henriette Binder 
Telefon: 089 / 92 62 61 
E-Mail: presse@wipig.de 
 

mailto:presse@wipig.de
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Stiftung RUFZEICHEN GESUNDHEIT! vergibt heute ihren Gesundheits- und 
Medienpreis 2015 
 
Die Stiftung RUFZEICHEN GESUNDHEIT! prämiert mit ihrem diesjährigen 
Gesundheitspreis das Präventionsprojekt „GLICEMIA – Das Leben ist süß ... so soll es 
bleiben! Diabetes erkennen und vermeiden“ mit 25.000 Euro. Das Programm 
GLICEMIA wurde im Rahmen einer Interventionsstudie des Wissenschaftlichen 
Instituts für Prävention im Gesundheitswesen (WIPIG) und der Universität Erlangen-
Nürnberg untersucht. Zudem werden zwei Medienpreise in den Kategorien Print und 
TV zum Stiftungsthema „Metabolisches Syndrom“ verliehen.  
 
Gezielte Betreuung durch Apotheken senkt das Risiko von Diabetes: In einer Studie des 
Wissenschaftlichen Instituts für Prävention im Gesundheitswesen (WIPIG) und der 
Universität Erlangen-Nürnberg wurde dieser Zusammenhang nachgewiesen. Wie die 
Projektverantwortlichen Dr. Karin Schmiedel, Dr. Helmut Schlager und Professorin Dr. 
Kristina Friedland betonen, konnte das Diabetesrisiko der durch Apotheken betreuten 
Diabetes-Typ-2-Probanden innerhalb eines Jahres hochsignifikant reduziert werden.  
In der GLICEMIA-Studie ging es um die zentrale Frage, ob ein Diabetes-
Präventionsprogramm in Apotheken machbar und nutzbringend ist. 40 bayerische Apotheken 
nahmen an der Studie mit 1.100 Erwachsenen mit erhöhtem Diabetesrisiko teil. Die eine 
Hälfte der Apotheken betreute während der Studienlaufzeit die Teilnehmer intensiv mit 
Beratungsgesprächen und Schulungen zur langfristigen Lebensstiländerung in Bezug auf 
ausgewogene Ernährung und regelmäßige Bewegung. Die Kontrollgruppe wurde lediglich mit 
Diabetes-Standardinformationen versorgt. „Durch den intensiven Kontakt mit der 
Bevölkerung ist besonders die Apotheke ein wichtiger Partner im Kampf gegen Typ-2-
Diabetes. Denn mit mehr als 20.000 Apotheken ließe sich die Diabetesprävention 
flächendeckend stärken“, sagt Dr. Marc Becker, Arzt und 1. Vorsitzender der Stiftung 
RUFZEICHEN GESUNDHEIT!. Die Jury bescheinigt dem „sehr gut durchdachten und von 
Beginn an auf die wissenschaftliche Evaluation ausgerichteten Projekt einen höchst 
innovativen Ansatz unter Einbeziehung aller Beteiligten sowie einen exzellenten 
Modellcharakter für die bundesdeutsche Apothekenlandschaft“. 
 
Den diesjährigen Medienpreis vergibt die Jury der Stiftung RUFZEICHEN GESUNDHEIT! 
zu je 5.000 Euro für die folgenden Beiträge: in der Kategorie Print an Frieder Piazena für den 
Artikel „Voll fette Verführung“ (erschienen am 5. Dezember 2014 im Tagesspiegel-Magazin 
„Gesund“). Der Autor schildert anhand der Erlebnisse eines 18-Jährigen, wie belastend 
Adipositas und die damit verbundene gesellschaftliche Stigmatisierung sein können. In seinem 
Beitrag weist er nicht nur auf die Erkrankungsursachen, wie genetische Veranlagung, falsche 
Ernährung, zu wenig Bewegung, und die dahinter verborgenen sozialen Missstände hin, 
sondern auch auf die Werbestrategien der Lebensmittelindustrie als Risikofaktoren hin. Der 
Artikel überzeugt durch die hervorragende Darstellung der Protagonisten, das umfassende 
Faktenwissen sowie die moderne Medienwahl (über Chat), so die Jury des Medienpreises.  
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In der Kategorie Radio/TV geht der Medienpreis an Stefan Geier, freier 
Wissenschaftsjournalist, für die TV-Dokumentation „Diabetes – unsere selbst gemachte 
Krankheit“ (gesendet am 18. November 2014, produziert vom BR Fernsehen in der 
Sendereihe „Faszination Wissen“). Der Beitrag zeigt einfühlsam, was es für den Einzelnen 
bedeutet, an Diabetes erkrankt zu sein, und stellt umfassend dar, an welchen Ansätzen die 
Wissenschaft derzeit arbeitet, um die „Seuche des 21. Jahrhunderts“ in den Griff zu 
bekommen. Nach einhelliger Meinung der Jury veranschaulicht der hochinformative Beitrag 
das Thema Diabetes äußerst detailreich anhand unterschiedlichster Aspekte, zahlreicher 
Experten und guter Grafiken. 
 
Den Festvortrag zur Preisverleihung 2015 vor Ehrengästen aus Politik, Wissenschaft, 
Wirtschaft und Medien in Baierbrunn bei München hält Professor Dr. Andreas Birkenfeld aus 
Dresden (Universitätsklinikum Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden). Sein 
Thema lautet: „Gesundes Alter und langes Leben – wie können wir es zukünftig steuern?“  
 
 
 
Zur Stiftung 
Der Gesundheits- und der Medienpreis der Stiftung RUFZEICHEN GESUNDHEIT! werden 
vom Wort & Bild Verlag gefördert. Die Stiftung wurde im Dezember 2005 gegründet. 
Gründer war der 2014 verstorbene Münchner Verleger Rolf Becker, der sich über fünf 
Jahrzehnte hinweg mit der publizistischen Arbeit seiner Medien für eine eigenverantwortliche 
Gesundheitsvorsorge engagierte. Mit ihrer Aufklärungsarbeit wendet sich die Stiftung an 
Ärzte, Wissenschaftler, Meinungsbildner und Journalisten. Mehr zur Stiftung und zu ihren 
bisherigen Preisträgern findet man unter www.stiftung-rufzeichen-gesundheit.de.  
 
 
Jurymitglieder des Gesundheitspreises 
Professor Dr. Klaus Bös (ehemaliger Leiter des Instituts für Sportwissenschaften, Universität 
Karlsruhe), Professor Dr. Frank Dörje (Leiter der Apotheke des Universitätsklinikums 
Erlangen), Professor Dr. Hans Hauner (Lehrstuhl für Ernährungsmedizin, Technische 
Universität München), Professor Dr. Markolf Hanefeld (Direktor des Studienzentrums 
Forschungsschwerpunkt Metabolisch-Vaskuläres Syndrom, GWT-TUD GmbH, Universität 
Dresden), Dr. Marianne Koch (Ehrenpräsidentin der Deutschen Schmerzliga), Professor Dr. 
Thomas Meinertz (Deutsche Herzstiftung), Friedemann Schmidt (Bundesvereinigung 
Deutscher Apothekerverbände – ABDA), Professorin Dr. Ruth H. Strasser (Herzzentrum an 
der Technischen Universität Dresden), Professorin Dr. Petra Wagner (Institut für 
Gesundheitssport und Public Health, Universität Leipzig) 
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Jurymitglieder des Medienpreises 
Dr. Dennis Ballwieser (Geschäftsführer Wort & Bild Verlag), Lilo Berg 
(Wissenschaftsjournalistin, Berlin), Dr. Cinthia Briseño (Leitung Entwicklungsredaktion 
Wort & Bild Verlag), Monika Grebe (leitende Redakteurin beim WDR-Fernsehen/ 
Wissenschaft), Jan Schweitzer (Mitglied der Chefredaktion des Magazins  ZEIT Wissen), 
Dr. Stefanie Seltmann (Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit Deutsches 
Krebsforschungszentrum, Heidelberg), Jeanne Turczinsky (Redakteurin für Wissenschaft 
und Bildungspolitik beim Bayerischen Rundfunk) 
 
 
 
Baierbrunn/München, 8. Oktober 2015 
 
 
Kontaktadresse: 
Büro der Stiftung RUFZEICHEN GESUNDHEIT!  
Wolfratshauser Straße 9 
82065 Baierbrunn bei München 
Telefon: 089 / 30 76 80 23 
Telefax: 089 / 30 76 80 24 
E-Mail: info@stiftung-rufzeichen-gesundheit.de 
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BAIERBRUNN (rs) | Mit der Verlei-
hung des Gesundheitspreises 2015 
an das Präventionsprogramm Glice-
mia wurden die Initiatoren vom 
Wissenschaftlichen Institut für 
Prävention im Gesundheitswesen 
(WIPIG) und der Universität Erlan-
gen-Nürnberg ausgezeichnet für ein 
„sehr gut durchdachtes und von Be-
ginn an auf die wissenschaftliche 
Evaluation ausgerichtetes Projekt“. 
Indirekt geht der Preis auch an die 
40 beteiligten Apotheken. Diese 
hatten im Rahmen einer mittler-
weile publizierten Interventionsstu-
die über 1000 Patienten rekrutiert 
und sie ein Jahr lang betreut. Das 
Diabetesrisiko sank signifikant.
      
Die aufwendige und von Erfolg ge-
krönte Arbeit war der Stiftung Ruf-
zeichen Gesundheit! den mit 25.000 
Euro dotierten Gesundheitspreis 
wert. Außerdem wurden am 8. Okto-
ber am Sitz der Stiftung in Baier-
brunn zwei Medienpreise in den Ka-
tegorien Print und TV verliehen, die 
sich mit dem Stiftungsthema, dem 
metabolischen Syndrom, befassten. 
Im Namen der Jury des Gesundheits-
preises bescheinigte Prof. Dr. Markolf 
Hanefeld aus Dresden dem Programm 
Glicemia „einen höchst innovativen 
Ansatz unter Einbeziehung aller Be-

teiligten sowie einen exzellenten Mo-
dellcharakter für die bundesdeutsche 
Apothekenlandschaft“. Tatsächlich ist 
die Fragestellung der Glicemia-Studie 
für die Gesundheitsvorsorge der Be-
völkerung ebenso wichtig wie für die 
Apotheken „politisch“ relevant: Ist 
ein Diabetes-Präventionsprogramm 
in Apotheken umsetzbar und nutz-
bringend? „Wir konnten zeigen, wie 
wichtig die Arbeit und das Engage-
ment der Apotheker in der Prävention 
ist. Die Krönung dieser Bemühungen 
durch die heutige Preisverleihung 
macht uns natürlich besonders stolz“, 

Apotheke und Markt

sagte der Geschäftsführer des WIPIG, 
Dr. Helmut Schlager. 

Diabetesprävention mit  
Studienbegleitung

Die Projektverantwortlichen waren 
aufseiten des Wipig neben Dr. Schla-
ger die wissenschaftliche Mitarbeite-
rin Dr. Karin Schmiedel und vonsei-
ten der Universität Erlangen-Nürn-
berg Prof. Dr. Kristina Friedland. Ab 
Oktober 2012 wurden die knapp 3250 
bayerischen Apotheken kontaktiert, 
von denen 175 Interesse an dem ei-

Prävention ist machbar
Die Stiftung Rufzeichen Gesundheit! prämiert Apotheken-Präventionsprojekt Glicemia

Die Meldungen in der Rubrik 
Apotheke und Markt werden 
mithilfe von Firmeninformatio-
nen erstellt.

Preisträger und Juroren des Gesundheits- und des Medienpreises 2015 
(v. l.): Dr. Hans-Döring von Gottberg, Dr. Dennis Ballwieser, Dr. Marc Becker (Vorstände 
Stiftung Rufzeichen Gesundheit!), Präventionsprojekt Glicemia: Dr. Karin Schmiedel, 
Dr. Helmut Schlager, Medienpreisträger: Stefan Geier (freier Wissenschaftsjournalist), 
Frieder Piazena (Tagesspiegel)
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gens entwickelten Programm Glice-
mia zeigten, und letztlich 42 zur Mit-
arbeit gewonnen wurden. Den Apo-
theken gelang es mithilfe des Find-
risk-Fragebogens 1092 Erwachsene 
mit erhöhtem Diabetesrisiko zu iden-
tifizieren und zur Teilnahme am Prä-
ventionsprogramm zu bewegen. Die 
eine Hälfte der Apotheken betreute 
die Teilnehmer intensiv mit individu-
ellen Beratungsgesprächen (nach 0, 6 
und 12 Monaten) sowie sechs Grup-
penschulungen. Hier ging es jeweils 
um die langfristige Lebensstilände-
rung in Bezug auf die bekannten 
Risikofaktoren wie Ernährung, regel-
mäßige Bewegung, Nichtrauchen. Die 
Kontrollgruppe wurde lediglich mit 
Diabetes-Standardinformationen ver-
sorgt. „Die Präventionsbetreuung 
führte in der Interventionsgruppe  
zu einer signifikanten Reduktion des 
10-Jahres-Diabetes-Risikos gemäß 
Findrisk-Score“, fasste Prof. Hanefeld 
das Studienergebnis zusammen. 
„Außerdem waren Verbesserungen 
bei den Risikofaktoren Übergewicht 
und Bewegungsmangel und bei der 
körperlichen Lebensqualität zu beob-
achten.“ Das Interventionsprogramm 
wurde als wissenschaftliche Studie 
im hochrangigen Fachjournal Diabe-
tes Care publiziert (www.ncbi.nlm.
nih.gov/pubmed/2578466).

Aufforderung an die Politik

Mit seinen Dankesworten, die sich 
explizit auch an die beteiligten Apo-
theken für „ihre immense, von Erfolg 
gekrönte Arbeit“ richteten, verband 
Schlager die Aufforderung an die 
Standespolitik zusammen mit der 
GKV einen Weg zur Honorierung apo-
thekerlicher Präventionsarbeit zu fin-
den. „Um auch in Zukunft u. a. Glice-
mia flächendeckend anbieten zu kön-
nen, fordern wir jetzt von der Politik 
die Aufnahme der Apotheker in den 
GKV-Leitfaden Prävention sowie die 
Berücksichtigung des apotheker-
lichen Sachverstands im Präventions-
gesetz“, sagte Schlager.  Durch den 
intensiven Kontakt mit der Bevölke-
rung sei besonders die Apotheke ein 
wichtiger Partner im Kampf gegen 

Typ-2- Diabetes. „Mit mehr als 20.000 
Apotheken ließe sich die Diabetes
prävention flächendeckend stärken“, 
meinte auch Dr. Marc Becker, Arzt 
und 1. Vorsitzender der Stiftung Ruf-
zeichen Gesundheit!.

Medienpreise Print und TV

Seit dem Jahr 2006 Jahren zeichnet 
die Stiftung herausragende Projekte 
zum metabolischen Syndrom aus.  
Dazu gehören auch Preise für Journa-
listen. Den diesjährigen Medienpreis 
vergab die Jury in der Kategorie Print 
an Frieder Piazena für den Artikel 
„Voll fette Verführung“, erschienen 
am 5. Dezember 2014 im Tagesspie-
gel-Magazin „Gesund“. Der Autor 
schildert anhand der Erlebnisse eines 
18-Jährigen, wie belastend Adipositas 
und die damit verbundene gesell-
schaftliche Stigmatisierung sein kön-
nen. In seinem Beitrag thematisiert 
er nicht nur die Erkrankungsursa-
chen und die dahinter verborgenen 
sozialen Missstände, sondern auch 
die Werbestrategien der Lebensmit-
telindustrie. Der Artikel überzeuge 
durch die hervorragende Darstellung 
der Protagonisten, das umfassende 
Faktenwissen sowie die moderne 
Medienwahl (über Chat), so die Jury 
des Medienpreises.

In der Kategorie Radio/TV ging der 
Medienpreis an den freien Wissen-
schaftsjournalisten Stefan Geier. 
Seine TV-Dokumentation „Diabetes –  
unsere selbst gemachte Krankheit“ 
wurde vom BR Fernsehen für die 
Sendereihe „Faszination Wissen“ 
produziert. Der am 18. November 
2014 gesendete Beitrag zeige ein-
fühlsam, was es für den Einzelnen 
bedeutet, an Diabetes erkrankt zu 
sein, so die Jury, und stelle auch 
umfassend die wissenschaftlichen 
Ansätze zur Bekämpfung der „Seu-
che des 21. Jahrhunderts“ dar. Nach 
einhelliger Meinung der Jury veran-
schaulicht der hochinformative Bei-
trag das Thema Diabetes äußerst de-
tailreich anhand unterschiedlichster 
Aspekte, zahlreicher Experten und 
guter Grafiken.
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von ßrigi t te l l l i "  f iensthaler,  ßaierbrunn /  Das oiabetes-präven-
t ionsprojekt : 'Cl icemiat erhält  den nr i t  25 ooo [uro cJot ie r ten
cesu ndhei tspreis der 5t i f tung uRufzeichän eesundhei t rsn.
Entwickel t  und überprüf t  wurde das programm vom Wissen-
schaft l ichen rnst i tut  f r l r  prävent ion im üäsundhe i tswese n (wlpic)
und der Universi tät  I r langen-Nürnberg,

uApotheker können einen wicht igen
Beitrag zur Diabetesvermeidung le is-
ten(, resümierte Laudator professor

Dr.  Markol f  Hanefeld von der Universi-
tät  Dresden bei  e iner pressekonferenz

Anfang Oktober.  Mit  gut  durchdach-
ten, aber relat iv einfachen Maßnah_
men hätten die Apotheker v ie l  erreicht
und auch viele bis lang unentdeckte
Diabetiker identi f iziert.  Hanefeld lobte
das hohe wissenschaft l iche Niveau der
preisgekrönten Arbei t .  Den preis erhiel_
ten WIPIC-Ceschäftsführer Dr.  Helmut
Schlager,  Dr.  Kar in Schmiedel ,  d ie die
Cl icemia-Studie als Doktorandin und
wissenschaft l iche Mitarbei ter in des
WIPIG durchgeführt  hat ,  sowie Studi-
enleiterin Professor Dr. Krist ina Fried_
land von der Universi tät  Er langen-
N ürnberg.

Die Arbei t  war als prävent ionsstudie

und als Cemeinschaftsprojekt  ange_
legt,  erk lär ten Schlager und Schmiedel .
Ziel war es, Umsetzbarkeit und Effek_
t iv i tät  e ines apothekenbasierten pro_
gramms zur Prävent ion von Typ_z_Dia-
betes zu untersuchen. Dazu wurden
in 40 bayer ischen Apotheken rund
rroo Erwachsene mit  erhöhtem Diabe_
tesrisiko entweder mit Standardinfor_
matronen versorgt  oder intensiv bera_
ten und betreut.  Die Beratungen und
Schulungen zur langfr ist igen Lebens-
st i länderung mit  ausgewogener Ernäh_
rung und regelmäßiger Bewegung
zeigten Wirkung. "Wir  erz ie l ten eine
signi f ikante Redukt ion wicht iger Dia_
betes-Risikofaktoren, die auch objektiv
messbar war,, ,  berichtete Schlager. Zu-
dem habe sich die Lebensqual i tät  der

VXKKÄT{NH WI

Tei lnehmer verbessert .  nDie geziel te
Betreuung in der Apotheke war erfolg_
reich und reduzierte das Ris iko für  Dia_
betes."

Eine Umfrage bei  den tei lnehmen_
den Apotheken, ob sie das programm
weiterhin anbieten wol len,  wird laut
Schlager derzei t  evaluiert .  Die Cj ice-
mia-Mater ia l ien stehen jetzt  a l len Apo_
thekern of fen.  Speziel le Fortbi ldungen
sol len die lmplement ierung deutsch_
landweit  in Apotheken unterstützen.
,Wir  woi len Cl icemia f lächendeckend
umsetzen<, erklärte der WlplC_Ce_
schäftsführer. Doch das gehe nicht
ohne Bezahlung. Die prävent ionsleis-

tungen der Apotheker müssten hono-
r ier t  werden. ,Dafür muss der Staat
den Rahmen setzen.<

lVledienpreise verliehen
Bei dem Festakt Anfang Oktober ver_
gab die St i f tung ,Rufzeichen Gesund_
heit ln auch zwei Medienpreise zu je
5ooo Furo.  Der Preis in der Kategor ie
Print ging an Frieder piazena für seinen
Art ikel "Vol l  fette Verführung.. In der
Kategorie Radio/TV wurde der freie
Wissenschaftsjournal ist Stefan Ceier
für seine TV-Dokumentat ion,Diabetes
- unsere selbst  gemachte Krankhei tn
ausgezeichnet.  Laudator in Dr.  Stefanie
Seltmann würdigte die fundierte,  um-
fassende und dennoch unterhal tsame
Darstel lung der komplexen Themen. /

Bei der Preisver le ihung der
St i f tung Rufzeichen

Cesundheit  in Baierbrunn
(von l inks):  Dr.  Hans-

Döring von Cottberg,

Dr.  Dennis Bal lwieser und
Dr.  Marc Becker

(Vorstände der St i f tung),

Dr.  Kar in Schmiedel ,

Dr.  Helmut Schlager,

Stefan Geier und

Frieder Piazena

Foto: 5tift ung Rufzeichen

Gesundheit /Eleana Hegerich
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 Z ehntausend Schritte pro Tag. 
Die schafft Hans Uebelacker 
mittlerweile locker. „Mein Auto 

brauche ich kaum noch, denn jede 
Wegstrecke im Ort gehe ich zu Fuß“, 
sagt der Standesbeamte aus Iphofen 
in Unterfranken. Bis er dieses Pen-
sum packte, war es ein weiter Weg. 
Der Lohn für die Mühe: Innerhalb ei-
nes Jahres nahm der 63-Jährige sechs 
Kilo ab. Ganz ohne Diät. Regelmäßi-
ge Bewegung hilft ihm dabei, sein 
neues Wohlfühlgewicht zu halten.

Intensive Beratung hilft

Auf die richtige Spur brachte Hans 
Uebelacker seine Apothekerin in 
Iphofen. Birgit Rothaug leitet eine 
von 40 Apotheken in Bayern, die für 
das Projekt Glicemia ein Jahr lang 
992 Menschen mit erhöhtem Diabe-
tesrisiko betreuten. Das Projekt wur-
de vom Wissenschaftlichen Institut 
für Prävention im Gesundheitswesen 
(Wipig) sowie der Molekularen und 
Klinischen Pharmazie der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen initi-
iert und in einer Doktorarbeit ausge-
wertet. Es belegt, dass die Zielgruppe 
durch intensive Beratung in der Apo-
theke zu einem gesünderen Lebens-
stil motiviert wird.

Jetzt wurde das Projekt mit dem 
Gesundheitspreis der Stiftung Ruf­
zeichen Gesundheit! prämiert. Die 
Stiftung wird gefördert vom Wort & 
Bild Verlag in Baierbrunn, der die 
Apotheken Umschau herausgibt. 

„Ich habe gezielt Kunden angespro-
chen, die zum Beispiel wegen eines 

Präparats gegen Bluthochdruck in 
die Apotheke kamen oder einen Li-
pidsenker brauchen“, erzählt Birgit 
Rothaug zum Ablauf der Studie. 
Denn Hypertonie und erhöhte Blut-
fettwerte sind Risikofaktoren für Dia-
betes – genau wie Übergewicht. Mit 
den Kunden, zu denen auch Hans 
Uebelacker gehörte, füllte die Apo-
thekerin einen standardisierten Fra-
gebogen aus, der nicht nur Blutdruck 
und Blutzuckerspiegel erfasst, son-
dern auch Gewicht, Taillenumfang 
und körperliche Aktivität. 

Der Punktwert, den Hans Uebel
acker auf dem Fragebogen erreichte, 
alarmierte nicht nur seine Apotheke-
rin, sondern auch den Standesbeam-

ten selbst. Er entschloss sich, an dem 
ein Jahr dauernden Projekt teilzu-
nehmen, das auf Aufklärungsgesprä-
chen und Gruppenschulungen ba-
siert. Sie sollen zu mehr Bewegung 
und einer gesünderen Ernährung 
motivieren.

Wiederholt kontrolliert Rothaug im 
Verlauf dieses Jahres alle wesentli-
chen Werte ihres Kunden. Die Frage-
bögen schickt sie ebenso wie die an-
deren teilnehmenden Apotheken an 
Dr. Karin Schmiedel. Die Pharmazeu-
tin, die heute eine Apotheke in Bad 
Windsheim leitet, wertete die ausge-
füllten Bögen für ihre Doktorarbeit 
aus, die sie im Fachmagazin Diabetes 
Care veröffentlichte. Betreut wurde E 

Auszeichnung  Das Projekt Glicemia ist der  
diesjährige Preisträger der Stiftung Rufzeichen Gesundheit!

Jeder Schritt zählt

Spaß an der 
Bewegung: Hans 
Uebelacker bei 
seiner täglichen 
Laufrunde im 
unterfränkischen 
Iphofen

Gesundheitspreis
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Dr. Helmut Schlager

Dr. Karin Schmiedel 
(l.) und Professorin 

Kristina Friedland
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sie von Professorin Kristina Friedland, 
die Wert darauf legte, ein niedrigschwel­
liges Präventionsprojekt zu entwickeln. 

Aktivität nur langsam steigern

„Gerade Risikopersonen mit erhöhten 
Blutfett- und Cholesterinwerten soll­
ten ihre körperliche Aktivität nur lang­
sam steigern und sie in den Alltag in­
tegrieren.“ Deshalb statteten die Wis­
senschaftlerinnen die Probanden mit 
Schrittzählern aus, die die Bewegung 
im täglichen Leben dokumentierten.

„Die Vorgabe war: mindestens 10 000 
Schritte pro Tag“, sagt Friedland. Viele 
Teilnehmer schafften das – und er­
reichten mithilfe dieser und weiterer 
Maßnahmen nach einem Jahr deutlich 
weniger Punkte auf dem Risikofrage­
bogen. 40 Prozent der Probanden ver­

ringerten ihr Diabetesrisiko deutlich; 
immerhin 21,6 Prozent nahmen wie 
Hans Uebelacker mehr als fünf Prozent 
ihres Körpergewichts ab. Ein Erfolg, der 
als eindeutiger Anhaltspunkt dafür gilt, 
dass das individuelle Diabetesrisiko 
sinkt. 

Wie es mit Glicemia weitergeht?  
Karin Schmiedel und Dr. Helmut 
Schlager vom Wipig hoffen, das Projekt 
bundesweit etablieren und auch die 
Kassen von den Vorteilen des Pro­
gramms überzeugen zu können. „Bis­
lang sind die Apotheken im Präven­
tions-Leitfaden der gesetzlichen Kran­
kenkassen nicht als Anbieter gelistet“, 
sagt Schlager. Dass nicht produktge­
bundene Präventionsleistungen durch 
den Sachverstand des Apothekers aber 
unmittelbar beim Kunden ankommen 
und dessen Gesundheit messbar ver­

bessern, sieht er durch die Studie ein­
deutig belegt.

Für Hans Uebelacker war die Teilnah­
me ein Glücksfall. „Ich habe großen 
Spaß an der Bewegung und kann mir 
mein Leben nicht mehr ohne vorstel­
len.“ Auf den Schrittzähler verzichtet  
er zwar, doch zeichnet eine App auf 
seinem Smartphone jeden Schritt au­
tomatisch auf. „Wenn ich mal weniger 
gehe, steuere ich an den nächsten Ta­
gen gleich gegen.“� Ute Essig

Rufzeichen Gesundheit!

Die Stiftung Rufzeichen Gesundheit! 
wurde von Rolf Becker gegründet, dem 
2014 verstorbenen Verleger der Apothe-
ken Umschau. Sie zeichnet Einzelperso-
nen und Initiativen aus, die sich gegen 
Übergewicht, Bluthochdruck, Zucker- und 
Fettstoffwechselstörungen engagieren.

Der diesjährige Preis geht an Profes-
sorin Kristina Friedland von der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg, Dr. Helmut 
Schlager vom Wissenschaftlichen Insti-
tut für Prävention und Gesundheitswe-
sen in München und die Apothekerin  
Dr. Karin Schmiedel aus Bad Winds-
heim. Sie realisierten zusammen das 
Projekt Glicemia (siehe Artikel) zur Vor-
beugung von Diabetes. 

Die weiteren Preisträger: 
Stefan Geier. Der Reporter erhält den 
Medienpreis 2015 in der Kategorie 
TV für die Folge „Diabetes – Die selbst 
gemachte Krankheit“ in der Sendereihe 
Faszination Wissen des Bayerischen 
Rundfunks. Zu sehen unter www.br.de/
mediathek/video/sendungen/faszination-
wissen/diabetes-zuckerkrankheit-ueber-
gewicht-video-100.html

Frieder Piazena. Der Journalist bekommt 
den Medienpreis 2015 in der Kategorie 
Print für seine Reportage „Voll fette 
Verführung“ im Tagesspiegel-Magazin 
Gesund (Ausgabe 03/2014). Sie  
beschäftigt sich mit dem Metabolischen 
Syndrom bei Kindern und Jugendlichen. 

Die Preisträger/-innen 2015

46

Gesundheitspreis



Weitere Berichte zur Auszeichnung von GLICEMIA mit den Gesundheitspreis der 
Stiftung Rufzeichen Gesundheit 
http://www.augsburger-allgemeine.de/wissenschaft/Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-
Erlanger-Projekt-ausgezeichnet-id35715787.html  

erschienen am 08.10.2015 

http://www.schwaebische.de/region/bayern_artikel,-Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-
Projekt-ausgezeichnet-_arid,10319285.html   

erschienen am 08.10.2015 

http://www.np-coburg.de/regional/bayern/bayern/Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-
Projektausgezeichnet;art2832,4390072  

erschienen am 08.10.2015 

http://www.mittelbayerische.de/bayern/nachrichtenticker/apotheken-helfen-bei-
diabetesvorsorge-projekt-ausgezeichnet-21757-art1292090.html  

erschienen am 08.10.2015 

http://www.welt.de/147388957 

erschienen am 09.10.2015 

 

http://www.augsburger-allgemeine.de/wissenschaft/Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-Erlanger-Projekt-ausgezeichnet-id35715787.html
http://www.augsburger-allgemeine.de/wissenschaft/Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-Erlanger-Projekt-ausgezeichnet-id35715787.html
http://www.schwaebische.de/region/bayern_artikel,-Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-Projekt-ausgezeichnet-_arid,10319285.html
http://www.schwaebische.de/region/bayern_artikel,-Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-Projekt-ausgezeichnet-_arid,10319285.html
http://www.np-coburg.de/regional/bayern/bayern/Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-Projektausgezeichnet;art2832,4390072
http://www.np-coburg.de/regional/bayern/bayern/Apotheken-helfen-bei-Diabetesvorsorge-Projektausgezeichnet;art2832,4390072
http://www.mittelbayerische.de/bayern/nachrichtenticker/apotheken-helfen-bei-diabetesvorsorge-projekt-ausgezeichnet-21757-art1292090.html
http://www.mittelbayerische.de/bayern/nachrichtenticker/apotheken-helfen-bei-diabetesvorsorge-projekt-ausgezeichnet-21757-art1292090.html
http://www.welt.de/147388957
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 Rat & Hilfe

 D ie Prävention ist zu Christine Pierschels 
Steckenpferd geworden. „Im Alltag hat 
man sonst kaum Gelegenheit, so intensiv 

mit Kunden ins Gespräch zu kommen“, 
schwärmt die Apothekerin aus dem fränkischen 
Fürth. „Das war eine ganz tolle Erfahrung.“ Um 
zu zeigen, was Apotheker in der Prävention alles 
leisten können, betreute sie im Rahmen einer 
Studie Menschen mit erhöhtem Diabetesrisiko. 

Übergewicht, zu viel Bauchfett, Bewegungs-
mangel – und schon steigt die Gefahr, an Typ-
2-Diabetes zu erkranken: Die Bauchspeichel
drüse produziert nicht genügend blutzuckersen-
kendes Insulin, oder die Empfindlichkeit der 
Körperzellen für das Hormon nimmt ab. Folge ist 
ein erhöhter Blutzuckerspiegel. Auch Patienten 
mit Bluthochdruck und erhöhten Blutfettwerten 
sind Risikokandidaten: Als „metabolisches Syn-
drom“ treten diese Krankheiten oft gemeinsam 
auf und gelten als Vorstufe von Typ-2-Diabetes. 

Christine Pierschel setzte mit jedem 
Teilnehmer individuell realisierbare 
Ziele fest. „Die eine wollte vor allem 
ihr Gewicht reduzieren, der andere 
mehr Sport treiben“, erzählt sie. Wie-
der andere nahmen sich vor, mehr 
Obst und Gemüse zu essen oder end-
lich mit dem Rauchen aufzuhören. 
Fazit: „Alle haben letztlich profitiert.“

Apotheker helfen vorbeugen

Für die „Glicemia-Studie“ betreuten 
40 bayerische Apotheken ein Jahr lang 
insgesamt 992 Personen ab 35 Jahre. 
Kernstück der Beratung waren drei 
ausführliche Gespräche zu Studien-
beginn sowie nach sechs und zwölf 
Monaten. Dabei wurden anhand von 
Fragebögen das individuelle Diabe-
tes-Risiko bestimmt und Gewicht, 
Taillen- und Hüftumfang, Blutdruck 
und Blutzuckerspiegel erfasst. „Teil-
nehmer mit hohem Risiko schickten 
wir gleich zum Arzt“, sagt Pierschel. 

Regelmäßige Gruppenschulungen 
und ein Schrittzähler sollten zum 
Durchhalten motivieren. Tagespen-
sum: 10 000 Schritte. Zu anstrengend? 
Keineswegs: „Unsere 29 Teilnehmer 
waren Feuer und Flamme“, erzählt 
Christine Pierschel. Manche brach-
ten es auf 30 000 Schritte am Tag. 
Auch die Pfunde seien tüchtig gepur-
zelt: „Eine Kundin hat fast 20 Kilo ab-
genommen.“ 

Die Ergebnisse der Glicemia-Studie 
wurden kürzlich in der Fachzeitschrift 
Diabetes Care veröffentlicht. „Rund 40 
Prozent der Teilnehmer konnten ihr 

„Wir helfen  
unseren Kunden, 
gesund zu leben“
Dr. Michael Eder ist Inhaber  
einer Apotheke in Berlin 

„Eine tolle Erfahrung“
Prävention  Gemeinsam mit dem Apotheker können  
Risikopatienten Diabetes effektiv vorbeugen

Alles unter Kontrolle: 
Blutzuckerwerte, 

Bauchumfang,  
Bewegungspensum 

Risiko deutlich senken“, erklärt die 
Studienautorin Dr. Karin Schmiedel. 
„In der Kontrollgruppe, die nicht 
durch Apotheker betreut wurde, 
stieg das Risiko dagegen an.“ 

Dr. Michael Eder, Apothekenleiter 
im Berliner Stadtteil Pankow, bestä-
tigt: „Wir könnten in der Prävention 
viel mehr leisten, wenn die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen stim-
men würden.“ Seine Erfahrungen 
waren bislang eher ernüchternd: „Es 
ist nicht leicht, Patienten mit einem 
Vortrag vom Sofa zu locken.“ Und 
für längere Gespräche fehle im Apo-
thekenalltag oft die Zeit. 

Schweinehund überwinden  

Deshalb setzt Eder auf kleine, aber 
effektive Maßnahmen: Unermüd-
lich motiviert er seine Kunden zu 
gesunder Lebensführung, misst 
den Blutzucker und schickt sie bei 
auffälligen Werten zum Arzt. Er er-
klärt wichtige Zusammenhänge 
und gibt Ratschläge mit auf den 
Weg. „Diabetes tut nicht weh, wes-
halb viele keinen Handlungsbedarf 
sehen“, sagt er. „Deshalb sensibili-
sieren wir unsere Kunden für das 
Thema und helfen ihnen, den inne-
ren Schweinehund zu überwinden.“ 

Obwohl die Glicemia-Studie ab-
geschlossen ist, nutzen viele Teil-
nehmer weiter den Schrittzähler. 
Christine Pierschel freut das: „Als 
Apothekerin tut es mir gut, wenn 
ich Menschen helfen kann, sich 
selbst zu helfen.“  Barbara Kandler-Schmitt
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jb | Dass Typ-2-Diabetes durch die 
Teilnahme an entsprechenden Prä-
ventionsprogrammen wirksam ver-
hindert werden kann, wurde be-
reits in mehreren Studien gezeigt, 
ebenso wie die Tatsache, dass Apo-
theken hier eine geeignete Anlauf-
stelle sind. Dennoch existierte bis-
lang kein apothekenbasiertes 
strukturiertes Diabetes-Präventi-
onsprogramm. 
  
Daher hat das Wissenschaftliche Insti-
tut für Prävention im Gesundheitswe-
sen (WIPiG) gemeinsam mit der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg (FAU) GLICEMIA entwi-
ckelt. Im Rahmen einer Studie sollten 

sowohl die Machbarkeit als auch die 
Effektivität einer solchen Maßnahme 
wissenschaftlich evaluiert werden.  
Erstautorin Karin Schmiedel hat die 
Ergebnisse, die im Fachjournal „Diabe-
tes Care“ (DOI: 10.2337/dc14-2206) pu-
bliziert wurden, im Rahmen der Dele-
giertenversammlung auf dem Bayeri-
schen Apothekertag 2015 in Amberg 
vorgestellt.  
Insgesamt konnten 42 Apotheken für 
die Teilnahme an GLICEMIA rekru-
tiert werden, die jeweils zur Hälfte in 
Interventions- und Kontrollgruppe 
randomisiert wurden. Mindestens ein 
Apotheker pro Apotheke wurde zur 
Studiendurchführung geschult. Zu-
dem nahm das pharmazeutische Per-

Arzneimittel und Therapie

sonal der Interventionsgruppe an 
einer Schulung zur  intensivierten 
Präventionsberatung teil. Die Studie 
lief von Oktober 2012 bis Januar 2014. 
Für den einzelnen Teilnehmer betrug 
die Betreuungsdauer ein Jahr. 
Primärer Endpunkt war die Änderung 
des Diabetes-Risikos gemessen an der 
Punktzahl im FINDRISK-Fragebogen 
(FINDRISK: Finde dein Risiko, Finnish 
diabetes risk score), sekundäre End-
punkte waren Änderungen beim Kör-
pergewicht, bei der Plasmaglucose, 
Blutdruck, Bewegung und Lebensqua-
lität. Einschlusskriterien waren Alter 
über 35 Jahre und ein erhöhtes Diabe-
tes-Risiko laut FINDRISK-Fragebogen. 
In den FINDRISK fließen sowohl be-
einflussbare Risikofaktoren wie Tail-
lenumfang und Body-Mass-Index als 
auch unbeeinflussbare Faktoren wie 
Diabetes in der Verwandtschaft ein. 
Die Gesamtpunktzahl reicht von 0 bis 
26. Ab sieben Punkten spricht man 
von einem erhöhten Diabetes-Risiko. 
Erklärtes Ziel war es, auch Personen 
einzubeziehen, die bisher kein Interes-
se an Prävention hatten. Problem vie-
ler Präventionsmaßnahmen ist näm-
lich, dass gerade diejenigen teilneh-
men, die ohnehin ein überdurch-
schnittliches Gesundheitsbewusstsein 
haben. 

Risikofaktor Übergewicht

So konnten 1140 Teilnehmer gewon-
nen werden, davon 575 in der Kont-
rollgruppe und 565 in der Interventi-

Prävention in der Apotheke ist machbar – 
und effektiv GLICEMIA-Studie zeigt das am Beispiel von Diabetes

Übergewicht war der häufigste Risikofaktor im Studienkollektiv von GLICEMIA. Mit 
intensiver Betreuung gelang das Abnehmen eher als ohne.
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onsgruppe. Das Durchschnittsalter der 
Teilnehmer betrug 58,8 Jahre in der 
Kontrollgruppe und 56,2 in der Inter-
ventionsgruppe. Die Interventionsgrup-
pe startete mit einem durchschnittli-
chen FINDRISK-Score von 13,27, die 
Kontrollgruppe mit einem Score von 
12,65. Übergewicht, erhöhter Taillen-
umfang, Hypertonie sowie Bewegungs-
mangel waren in beiden Gruppen die 
häufigsten Risikofaktoren.  
Alle Teilnehmer erhielten den Präven-
tionsratgeber Diabetes mit Hinweisen 
zu ausgewogener Ernährung und re-
gelmäßiger Bewegung, der eigens für 
GLICEMIA entwickelt wurde. Bei der 
Kontrollgruppe wurden die Parameter 
Taillen- und Hüftumfang, Körpergrö-
ße, Körpergewicht, postprandiale Plas-
maglucose im Kapillarblut sowie der 
Blutdruck zu Beginn und dann nach 
sechs und zwölf Monaten ermittelt. 
Eine darüber hinausgehende Beratung 
fand nicht statt. 

Hintergrundwissen vermitteln. 
Bei den persönlichen Beratungsge-
sprächen wurden mit den Teilneh-
mern Maßnahmen und Ziele verein-
bart. Beim zweiten und dritten Bera-
tungstermin wurden die Umsetzung 
der Maßnahmen sowie die Erreichung 
der Ziele analysiert. Außerdem wur-
den jeweils neue Maßnahmen und Zie-
le vereinbart.  

Unterschied signifikant

Am Ende des einjährigen Interventi-
onszeitraums konnte ein signifikanter  
Unterschied beim Diabetes-Risiko fest-
gestellt werden. Die Kontrollgruppe 
verschlechterte sich um 0,17 Punkte, 
wohingegen die Teilnehmer der Inter-
ventionsgruppe im Durchschnitt ihr 
Diabetes-Risiko senken konnten: ihr 
FINDRISK-Score verbesserte sich um 
0,55. Der Unterschied zwischen den 
beiden Gruppen war statistisch signi-
fikant. Maximal wäre aufgrund der 
beeinflussbaren FINDRISK-Parameter 
eine Verbesserung um zehn Punkte 
möglich gewesen, dies erreichte aber 
keiner der Teilnehmer. Insgesamt ge-
lang es 39,1 Prozent der Probanden in 
der Interventionsgruppe, ihr Diabetes-
Risiko zu senken, in der Kontrollgrup-
pe nur 21 Prozent. Auch hinsichtlich 
der sekundären Endpunkte zeigten 
die Maßnahmen Wirkung. So konnte 
in der Interventionsgruppe durch-
schnittlich eine Gewichtsreduktion 
von 1,5 kg verbucht werden. Außer-
dem bewegten sich die Teilnehmer 
eine halbe Stunde pro Woche mehr als 
vorher, und auch die Lebensqualität 
verbesserte sich.

Konzentration auf Diabetes  
und Impfen

Mit GLICEMIA ist es gelungen, sowohl 
Umsetzbarkeit als auch Effektivität ei-
nes Programms zur Prävention von 
Typ-2-Diabetes in der öffentlichen 
Apotheke zu zeigen. Trotz des Erfolges 
sind laut WIPiG-Geschäftsführer Dr. 
Helmut Schlager keine vergleichbaren 
Erhebungen zu weiteren Präventions-
themen geplant. Man habe mit GLICE-
MIA und auch der „Herzensangelegen-

Wert der Woche: HbA1c

Hämoglobin A1c: Glucose re-
agiert konzentrationsabhängig 
und irreversibel mit freien Ami-
nogruppen des Hämoglobins 
(Glykierung). Gibt Auskunft über 
mittlere Blutglucose-Werte der 
letzten zwei bis drei Monate.
Norm: Gesunde 20 bis 42 mmol/
mol;  
Diabetiker < 53 mmol /mol;  
< 6,5 %: gut; 6,5 bis 7,5%: 
grenzwertig; > 7,5% schlecht
Umrechnung: HbA1c [mmol/mol] 
= HBA1c [%] - 2,15 x 10,929

Die Interventionsgruppe nahm hin-
gegen am Präventionsprogramm GLI-
CEMIA teil. Das Programm sieht drei 
individuelle Beratungsgespräche und 
fünf Gruppenschulungen vor. Themen 
der Gruppenschulungen waren Diabe-
tes-Formen und Risikofaktoren, ausge-
wogene, gesunde Ernährung, körperli-
che Aktivität und Sport, psychologi-
sche Aspekte der Verhaltensänderung 
sowie die Beibehaltung des erlernten 
gesundheitsförderlichen Lebensstils. 
Die Vorträge der Gruppenschulungen 
wurden vom WIPiG und der FAU aus-
gearbeitet und sollten das notwendige 

heit 50+“ gezeigt, dass Prävention in 
öffentlichen Apotheken sowohl mach-
bar als auch wirkungsvoll ist. Natür-
lich werde man als WIPiG weiterhin 
wissenschaftlich arbeiten. Schlager 
hält es allerdings seitens der Apothe-
ker für ratsam, auch im Hinblick auf 
eine künftige Berücksichtigung bei 
den Gesetzesvorhaben, sich auf zwei 
Themen zu konzentrieren. In seinen 
Augen wären das Diabetes und Imp-
fen. Das sei auch die Strategie, die die 
ABDA derzeit verfolgt, so Schlager. 
Neben der wissenschaftlichen Evalua-
tion war es eines der Ziele von GLICE-
MIA, den Apotheken ein ausgearbeite-
tes Programm zur Diabetesprävention 
anbieten zu können. Daher stehen 
sämtliche Materialien unter www.wi-
pig.de zum Download zur Verfügung 
(siehe auch Interview auf der nächsten 
Seite). |

„Mit der Umsetzung des Präven-
tionsprogramms GLICEMIA kön-
nen wir erstmals zeigen, dass 
Apotheker wirksam und effektiv 
zur Verhinderung der Diabetes-
Epidemie beitragen können. 
Unser Ziel muss es nun sein, 
solch ein Programm flächende-
ckend umzusetzen.“ Studienlei-
terin Prof. Dr. Kristina Friedland, 
Professorin für Molekulare und 
Klinische Pharmazie an der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg
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„Präventionsmaßnahmen dürfen nicht 
umsonst sein“
Die GLICEMIA-Studie zeigt, dass 
Prävention in Apotheken machbar 
und effektiv ist. Wir haben mit 
zwei der Studienautoren, Karin 
Schmiedel und Dr. Helmut Schla-
ger, gesprochen. 
 
DAZ: Nach einem Jahr Intervention 
wurden Verbesserungen bei Diabetes-
relevanten Parametern erzielt. Wird es 
ein Follow-up geben oder ist die Studie 
damit abgeschlossen? 
Schmiedel: Die Studie ist erst einmal 
abgeschlossen. Auch wenn die Frage, 
inwiefern die Probanden die Änderun-
gen in  ihrem Lebensstil auch ohne in-
tensive Betreuung beibehalten, hochin-
teressant ist. 
Schlager: Im Sinne der Nachhaltigkeit 
wäre eine Fortführung sicherlich sehr 
spannend. Andererseits darf man den 
personellen und finanziellen Aufwand 
solcher Studien nicht unterschätzen. 
Der Wissenschaftliche Beirat des WI-
PiG wird sich in seiner nächsten Sit-
zung im Sommer mit genau dieser Fra-
ge beschäftigen. 
 
DAZ: Die Patienten wurden ein Jahr in-
tensiv betreut. Es gab Schulungen und 
Einzelgespräche, der Aufwand ist nicht 
zu unterschätzen. Was würde GLICE-
MIA pro Patient  kosten?
Schmiedel: Nach unseren Berechnun-
gen rund 350 Euro. Diese Kalkulation 
basiert auf dem LeiKa (Leistungskata-
log der Beratungs- und Serviceangebo-
te in Apotheken). Die Teilnehmer wä-
ren im Schnitt bereit gewesen, 100 Eu-
ro selbst zu bezahlen. Viele sind aber 
auch der Meinung, so etwas müsse von 
der Kasse übernommen werden. 
Schlager: Es muss auf jeden Fall klar 
gemacht werden, dass derartige Zu-
satzleistungen von Apotheken nicht 
umsonst angeboten werden können. 
Der LeiKa gibt da hervorragende Hilfe-
stellung, wie welche Leistung berech-

net werden kann. Darauf müssen die 
Apotheker künftig noch viel mehr hin-
gewiesen werden. Wie sie letztendlich 
kalkulieren, ob Vollkostenrechnung 
oder nur den Arbeitsaufwand, oder ob 
sie beispielsweise im Rahmen von Ak-
tionen die Leistung dann günstiger an-
bieten, bleibt ihnen selbst überlassen, 
aber der Wert dieser Dienstleistungen 
muss den Patienten klar kommuniziert 
werden. Die auf dem LeiKa basieren-
den Honorar-Forderungen, die wir in 
anderen Projekten z. B. für die Vor-
tragshonorare, gestellt haben, sind von 
den Kostenträgern akzeptiert worden. 

würden auch an weiteren derartigen 
Erhebungen nur als „Kontrollapothe-
ker“ nicht mehr teilnehmen wollen. Die 
Apotheker der Interventionsgruppe ha-
ben zwar zum Teil den doch erhebli-
chen Aufwand kritisiert, der notwen-
dig war, die Leute bei der Stange zu 
halten. Völlig begeistert waren sie je-
doch vom positiven Effekt auf die Kun-
denbindung. 
 
DAZ: Was können Apotheken, die in der 
Prävention aktiv werden wollen, kon-
kret tun?
Schlager: Auf der Website des WIPiG 
stehen zu einer Vielzahl von Themen 
Materialien zur Verfügung. Dort fin-
den sie zum Beispiel fertig ausgearbei-
tete Vorträge und Flyer, aber auch alle 
Unterlagen der GLICEMIA-Studie, wie 
u. a. den Ablauf der Beratungsgesprä-
che und Musterrechnungen, um den 
Aufwand zu beziffern. Neben dem wis-
senschaftlichen Beweis der Machbar-
keit und der Effektivität, der ja auf 
höchster Evidenzstufe gelungen ist, 
war es unser Ziel, allen Apotheken ein 
vollständiges Diabetes-Präventions-
programm zur Verfügung zu stellen.
Die Materialien stehen allen Mitglie-
dern der Förderinitiative Prävention 
zur Verfügung. Derzeit sind 17 Kam-
mern und Verbände Mitglied in der 
Förderinitiative, und über deren Mit-
gliedschaft können die Apotheker die 
Materialien kostenfrei von der WIPiG-
Homepage herunterladen. Lediglich in 
vier Bundesländern sind weder Kam-
mer noch Verband Mitglied, nämlich 
im Saarland, in Berlin, in Rheinland-
Pfalz und in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Dort müssten interessierte Apo-
theker dann Einzelmitglieder werden. 
 
DAZ: Vielen Dank für das Gespräch! |

GLICEMIA-Autoren im DAZ-Interview

Dr. Helmut Schlager und Karin 
Schmiedel
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DAZ: Waren die teilnehmenden Apothe-
ker zufrieden?
Schmiedel: 95% der Interventionsapo-
theken haben das Studienkonzept als 
sehr gut oder gut beurteilt. Die Apothe-
ker der Kontrollgruppe waren aber 
zum Teil schon recht traurig, weil sie 
nicht intervenieren durften. Einige 
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Apotheker ins Präventionsgesetz!
WIPiG wendet sich mit Forderungen an Politiker

BERLIN (ks) | Apotheker müssen Eingang in das von der Großen Koalition geplante Präventionsgesetz
finden. Der Berufsstand ist mit seiner hohen Qualifikation, seinem hohen Vertrauen und dem guten Zugang
zur Bevölkerung „unerlässlich für eine erfolgreiche Präventionsstrategie“ – daran hat man beim
Wissenschaftlichen Institut für Prävention im Gesundheitswesen (WIPiG) keinen Zweifel. Nun muss nur
noch die Politik überzeugt werden. Darum bemüht sich das Institut in seinem Politikbrief.

Etwa einmal im Jahr versendet das WIPiG per Post seinen Politikbrief an Politiker und weitere Entscheider im
Gesundheitswesen. In der aktuellen Ausgabe 2015 geht es auf zwei Seiten kompakt um das Präventionsgesetz und die
Diabetesprävention. Cynthia Milz, Sprecherin des Institutsdirektoriums, nimmt kein Blatt vor den Mund: Der vom
Bundesgesundheitsministerium im letzten Jahr präsentierte Gesetzentwurf, in dem Apotheker nicht vorkommen, „hat
uns schwer enttäuscht“, schreibt sie. Und weiter: „Wir sind überzeugt, dass ein erfolgreiches Präventionsgesetz nur
gelingen kann, wenn alle wesentlichen Akteure des Gesundheitswesens einbezogen werden – insbesondere diejenigen,
die einen niedrigschwelligen Zugang zur Bevölkerung haben.“ Mit der Diabetespräventionsstudie habe man einen
evidenzbasierten Nachweis erbracht, dass Apotheker wirklich wertvolle Arbeit in der Prävention leisten können. „Nun ist
es an der Zeit, dass die Politiker das anerkennen und uns im Präventionsgesetz angemessen berücksichtigen.“

Weiterhin wird das vom WIPiG und der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg entwickelte Glicema-
Programm kurz vorgestellt. Die kürzlich publizierte Auswertung zeigte auf, dass sich die Apothekenintervention positiv
auf das Diabetesrisiko auswirkte. Mit diesem Programm werde es Apotheken erstmals ermöglicht, flächendeckend ein
evaluiertes Diabetespräventionsprogramm anzubieten, betont das WIPiG.

ABDA hatte Stellungnahme abgegeben
Vorvergangene Woche fand im Gesundheitsausschuss des Bundestags die öffentliche Anhörung zum Entwurf für das
Präventionsgesetz statt. Die ABDA war dazu nicht geladen – was angesichts der Tatsache, dass Apotheker in dem
Gesetzentwurf ohnehin keine Rolle spielen, nachvollziehbar erscheinen mag. Dennoch hatte die ABDA eine
Stellungnahme abgegeben. Man darf gespannt sein, ob die Apothekerkritik gehört und im weiteren
Gesetzgebungsverfahren berücksichtigt werden wird. 
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Betreuung durch die Apotheke wirkt
Wipig-Studie zur Diabetesprävention mit ermutigenden Ergebnissen

BERLIN (ks) | Unterstützung aus der 
Apotheke kann das Diabetesrisiko 
senken. Zu diesem Ergebnis kommt 
eine Studie mit rund 1000 Teilneh-
mern, die das Wissenschaftliche 
Institut für Prävention im Gesund-
heitswesen (Wipig) mit der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg initiiert hat. Durch 
die Betreuung gelang es den Studi-
enteilnehmern abzunehmen und 
sich mehr zu bewegen. Die Folge: 
Das Diabetesrisiko sank innerhalb 
eines Jahres merklich.

Typ-2-Diabetes kann in vielen Fällen 
vermieden werden – dafür gibt es  
eine Reihe von Belegen. Doch an  
Präventionskonzepten, die flächen
deckend umgesetzt werden können, 
mangelt es bislang. Nun zeigt eine 
Studie, dass eine einjährige Betreu-
ung von Apothekern das Diabetesrisi-
ko reduzieren kann – für das Wipig 
eröffnet sich hiermit die Möglichkeit, 
Diabetesprävention erstmals flächen-
deckend zu etablieren.

GLICEMIA-Präventionskonzept

Zentrale Fragestellung der Studie 
war, ob ein Diabetespräventions-
Programm in Apotheken umsetzbar 
ist und damit eine Reduktion des 
Diabetesrisikos bei den Teilnehmern 
erreicht werden kann. 40 bayerische 
Apotheken beteiligten sich an der 
Studie. Die eine Hälfte betreute ihre 
Teilnehmer intensiv mit dem Pro-
gramm „GLICEMIA“: In drei persönli-
chen Beratungsgesprächen und fünf 
Gruppenschulungen wurden indivi-
duelle Gesundheitsziele definiert und 
das notwendige Hintergrundwissen 
für eine langfristige Lebensstil
änderung vermittelt. Die andere 
Hälfte der Apotheken erhob bei drei 
Terminen Risikofaktoren für die 
Entwicklung von Typ-2-Diabetes und 
händigte eine schriftliche Informati-

on mit Hinweisen zur Lebensstilände-
rung aus. Nach einem Jahr wurden 
die beiden Gruppen hinsichtlich ihres 
Diabetesrisikos und der assoziierten 
Risikofaktoren verglichen.

Wie das Wipig jetzt mitteilte, 
schlossen von anfangs 1092 letztlich 
977 Teilnehmer die Studie nach 

fordert Dr. Helmut Schlager, Ge-
schäftsführer des Wipig, die Aufnah-
me der Apotheker ins Präventionsge-
setz: „Dass Diabetesprävention durch 
Apotheker wirkt, haben wir wissen-
schaftlich bewiesen. Diese Erkennt-
nisse sollten nun auch von Politikern 
und Krankenkassenvertretern bei der 
zukünftigen Ausgestaltung der Prä-
vention in Deutschland berücksich-
tigt werden.“ 

ABDA-Präsident: Potenziale der 
Apotheken besser nutzen

Dieser Meinung ist auch ABDA-Präsi-
dent Friedemann Schmidt: „Die Stu-
die belegt, dass Präventionsmaßnah-
men durch die Apotheke bei Volks-
krankheiten wie Diabetes nicht nur 
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einem Jahr ab. Schon die geringe 
Abbrecherquote von 10,5 Prozent lege 
eine gute Akzeptanz der Studie nahe. 
Und: Nach einem Jahr hatte sich das 
Diabetesrisiko der 530 betreuten  
Teilnehmer im Vergleich zu den 
562 nicht-betreuten Probanden hoch-
signifikant reduziert. So sei es den 
betreuten Teilnehmern gelungen, ab-
zunehmen und sich mehr zu bewe-
gen; dabei habe sich auch die körper-
liche Lebensqualität verbessert. Da 
die Studie nur ein Jahr dauerte, konn-
te allerdings kein Unterschied bei der 
Diabetes-Neuerkrankungsrate fest
gestellt werden. Diese Ergebnisse 
wurden diese Woche in der Fachzeit-
schrift Diabetes Care veröffentlicht. 

Ein Programm für die Fläche

Studienleiterin Prof. Dr. Kristina 
Friedland, Professorin für Molekulare 
und Klinische Pharmazie der Univer-
sität Erlangen-Nürnberg, ist höchst 
zufrieden: „Mit der Umsetzung des 
Präventionsprogramms GLICEMIA 
gelang es uns erstmals zu zeigen, 
dass Apotheker wirksam und effektiv 
zur Verhinderung der Diabetes-Epide-
mie beitragen können. Unser Ziel ist 
es nun, das Programm in die Fläche 
zu tragen.“ Hierfür stellt das Wipig 
die Programmmaterialien Apotheken 
kostenlos zur Verfügung.  Damit Apo-
theken dies auch anbieten können, 

Zum Weiterlesen

Studie GLICEMIA gestartet: 
Wipig untersucht Diabetes-
prävention durch Apotheken  
DAZ 2012, Nr. 43, S. 34

Diabetesprävention in Bayern: 
Akteure der Diabetes-Kampa-
gne 2014 ziehen Bilanz  
DAZ 2014, Nr. 49, S. 77

theoretisch sinnvoll, sondern auch 
praktisch durchführbar sind.“ 
Apotheken könnten niederschwellige 
und alltagsnahe Beratungsangebote 
machen. „Dieses Potenzial sollte man 
präventionspolitisch in Zukunft 
stärker nutzen“, so Schmidt. Die 
Einbindung der Apotheker als Leis-
tungserbringer im Präventionsgesetz, 
wäre ein erster Schritt. |
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Neue Studienergebnisse belegen: 
Beratung durch Apotheker senkt 
Risiko von Diabetes 
 
 
Berlin/Erlangen/München, 17. März 2015 – Apotheker können das Risiko, 
dass Menschen an Typ-2-Diabetes erkranken, durch eine intensive Betreuung 
erheblich senken. Persönliche Beratungsgespräche und Gruppenschulungen 
in der Apotheke führen dazu, dass Diabetes-Gefährdete sich mehr bewegen, 
Übergewicht abbauen und ihre körperliche Lebensqualität verbessern. Das 
belegt eine einjährige Präventionsstudie mit 1.000 Teilnehmern, deren 
Ergebnisse heute in der renommierten Fachzeitschrift Diabetes Care 
veröffentlicht werden. Durchgeführt wurde das Projekt, an dem 40 Apotheken 
beteiligt waren, vom WIPIG – Wissenschaftliches Institut für Prävention im 
Gesundheitswesen, das die Studie mit der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg initiierte. 
 
„Mit der Umsetzung des Präventionsprogramms GLICEMIA können wir 
erstmals zeigen, dass Apotheker wirksam und effektiv zur Verhinderung der 
Diabetes-Epidemie beitragen können. Unser Ziel muss es nun sein, solch ein 
Programm flächendeckend umzusetzen", sagt Studienleiterin Prof. Dr. Kristina 
Friedland, Professorin für Molekulare und Klinische Pharmazie an der 
Universität Erlangen-Nürnberg. GLICEMIA beinhaltete drei persönliche 
Beratungsgespräche und fünf Gruppenschulungen innerhalb eines Jahres, bei 
denen gemeinsam mit dem Apotheker individuelle Gesundheitsziele definiert 
und Wissen für eine langfristige Lebensstiländerung vermittelt wurden. 
 
„Die Studie belegt, dass Präventionsmaßnahmen durch die Apotheke bei 
Volkskrankheiten wie Diabetes nicht nur theoretisch sinnvoll, sondern auch 
praktisch durchführbar sind", sagt Friedemann Schmidt, Präsident der ABDA - 
Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände." Apotheken können 
niederschwellige und alltagsnahe Beratungsangebote machen. Dieses 
Potenzial sollte man präventionspolitisch in Zukunft stärker nutzen. Ein erster 
Schritt dazu wäre die Einbindung der Apotheker als Leistungserbringer im 
Präventionsgesetz, das diese Woche in die parlamentarische Beratung geht." 
 
Weitere Informationen unter www.abda.de und www.wipig.de 
 
Ansprechpartner: 
Dr. Reiner Kern, ABDA, Pressesprecher, 030 4000 4132, presse@abda.de 
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Deutsches Apothekerhaus 
Jägerstraße 49/50 · 10117 Berlin 
 
Telefon  030 40004-132 
Fax  030 40004-133 
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NACHRICHTEN

Diabetes-Studie: Beratung durch Apotheker senkt das Risiko

Apotheker können das Risiko, dass Menschen an Typ-2-Diabetes
erkranken, durch eine intensive Betreuung erheblich senken.
Persönliche Beratungsgespräche und Gruppenschulungen in der
Apotheke führen dazu, dass Diabetes-Gefährdete sich mehr
bewegen, Übergewicht abbauen und ihre körperliche
Lebensqualität verbessern. Das belegt eine einjährige
Präventionsstudie mit 1000 Teilnehmern, deren Ergebnisse heute
in der Fachzeitschrift «Diabetes Care» veröffentlicht werden.
Durchgeführt wurde das Projekt, an dem 40 Apotheken beteiligt
waren, vom WIPIG – Wissenschaftliches Institut für Prävention im

Gesundheitswesen, das die Studie mit der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg
initiierte.

«Mit der Umsetzung des Präventionsprogramms GLICEMIA können wir erstmals zeigen, dass
Apotheker wirksam und effektiv zur Verhinderung der Diabetes-Epidemie beitragen können.
Unser Ziel muss es nun sein, solch ein Programm flächendeckend umzusetzen», sagt
Studienleiterin Professor Dr. Kristina Friedland, die an der Universität Erlangen-Nürnberg
Molekulare und Klinische Pharmazie lehrt. GLICEMIA beinhaltete drei persönliche
Beratungsgespräche und fünf Gruppenschulungen innerhalb eines Jahres, bei denen
gemeinsam mit dem Apotheker individuelle Gesundheitsziele definiert und Wissen für eine
langfristige Lebensstiländerung vermittelt wurden.

«Die Studie belegt, dass Präventionsmaßnahmen durch die Apotheke bei Volkskrankheiten wie
Diabetes nicht nur theoretisch sinnvoll, sondern auch praktisch durchführbar sind», sagt
Friedemann Schmidt, Präsident der ABDA - Bundesvereinigung Deutscher
Apothekerverbände. «Apotheken können niederschwellige und alltagsnahe Beratungsangebote
machen. Dieses Potenzial sollte man präventionspolitisch in Zukunft stärker nutzen. Ein erster
Schritt dazu wäre die Einbindung der Apotheker als Leistungserbringer im Präventionsgesetz,
das diese Woche in die parlamentarische Beratung geht.»

Mehr zum Thema Diabetes
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Betreuung durch die Apotheke wirkt
Wipig-Studie zur Diabetesprävention mit ermutigenden Ergebnissen

BERLIN (ks) | Unterstützung aus der Apotheke kann das Diabetesrisiko senken. Zu diesem Ergebnis kommt
eine Studie mit rund 1000 Teilnehmern, die das Wissenschaftliche Institut für Prävention im
Gesundheitswesen (Wipig) mit der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg initiiert hat. Durch
die Betreuung gelang es den Studienteilnehmern abzunehmen und sich mehr zu bewegen. Die Folge: Das
Diabetesrisiko sank innerhalb eines Jahres merklich.

Typ-2-Diabetes kann in vielen Fällen vermieden werden – dafür gibt es eine Reihe
von Belegen. Doch an Präventionskonzepten, die flächendeckend umgesetzt werden
können, mangelt es bislang. Nun zeigt eine Studie, dass eine einjährige Betreuung
von Apothekern das Diabetesrisiko reduzieren kann – für das Wipig eröffnet sich
hiermit die Möglichkeit, Diabetesprävention erstmals flächendeckend zu etablieren.

GLICEMIA-Präventionskonzept
Zentrale Fragestellung der Studie war, ob ein Diabetespräventions-Programm in Apotheken umsetzbar ist und damit
eine Reduktion des Diabetesrisikos bei den Teilnehmern erreicht werden kann. 40 bayerische Apotheken beteiligten sich
an der Studie. Die eine Hälfte betreute ihre Teilnehmer intensiv mit dem Programm „GLICEMIA“: In drei persönlichen
Beratungsgesprächen und fünf Gruppenschulungen wurden individuelle Gesundheitsziele definiert und das notwendige
Hintergrundwissen für eine langfristige Lebensstiländerung vermittelt. Die andere Hälfte der Apotheken erhob bei drei
Terminen Risikofaktoren für die Entwicklung von Typ-2-Diabetes und händigte eine schriftliche Information mit
Hinweisen zur Lebensstiländerung aus. Nach einem Jahr wurden die beiden Gruppen hinsichtlich ihres Diabetesrisikos
und der assoziierten Risikofaktoren verglichen.

Wie das Wipig jetzt mitteilte, schlossen von anfangs 1092 letztlich 977 Teilnehmer die Studie nach einem Jahr ab. Schon
die geringe Abbrecherquote von 10,5 Prozent lege eine gute Akzeptanz der Studie nahe. Und: Nach einem Jahr hatte
sich das Diabetesrisiko der 530 betreuten Teilnehmer im Vergleich zu den 562 nicht-betreuten Probanden
hochsignifikant reduziert. So sei es den betreuten Teilnehmern gelungen, abzunehmen und sich mehr zu bewegen; dabei
habe sich auch die körperliche Lebensqualität verbessert. Da die Studie nur ein Jahr dauerte, konnte allerdings kein
Unterschied bei der Diabetes-Neuerkrankungsrate festgestellt werden. Diese Ergebnisse wurden diese Woche in der
Fachzeitschrift Diabetes Care veröffentlicht.

Ein Programm für die Fläche
Studienleiterin Prof. Dr. Kristina Friedland, Professorin für Molekulare und Klinische Pharmazie der Universität Erlangen-
Nürnberg, ist höchst zufrieden: „Mit der Umsetzung des Präventionsprogramms GLICEMIA gelang es uns erstmals zu
zeigen, dass Apotheker wirksam und effektiv zur Verhinderung der Diabetes-Epidemie beitragen können. Unser Ziel ist
es nun, das Programm in die Fläche zu tragen.“ Hierfür stellt das Wipig die Programmmaterialien Apotheken kostenlos
zur Verfügung. Damit Apotheken dies auch anbieten können, fordert Dr. Helmut Schlager, Geschäftsführer des Wipig,
die Aufnahme der Apotheker ins Präventionsgesetz: „Dass Diabetesprävention durch Apotheker wirkt, haben wir
wissenschaftlich bewiesen. Diese Erkenntnisse sollten nun auch von Politikern und Krankenkassenvertretern bei der
zukünftigen Ausgestaltung der Prävention in Deutschland berücksichtigt werden.“ 

ABDA-Präsident: Potenziale der Apotheken besser nutzen
Dieser Meinung ist auch ABDA-Präsident Friedemann Schmidt: „Die Studie belegt, dass Präventionsmaßnahmen durch
die Apotheke bei Volkskrankheiten wie Diabetes nicht nur theoretisch sinnvoll, sondern auch praktisch durchführbar
sind.“ Apotheken könnten niederschwellige und alltagsnahe Beratungsangebote machen. „Dieses Potenzial sollte man
präventionspolitisch in Zukunft stärker nutzen“, so Schmidt. Die Einbindung der Apotheker als Leistungserbringer im
Präventionsgesetz, wäre ein erster Schritt.
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